Thorner: 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


Ne. 91. 


Sonnabend den 18. April 1896. 


XIV. Jahrg. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Dem Reichstage iſt eine Interpellation der Konſer⸗ 
vativen über den Erlaß des Bundesraths betr. die Arbeitszeit in 
den Bäckereien zugegangen. 

Wie ein Pariſer Blatt meldet, hat der franzöſiſche 
Kriegsminiſter Cavaignac eine Krediworlage für Herſtellung 
neuen Artilleriematerials ausgearbeitet. Es handele fich dabei 
um Herſtellung neuer Schnellfeuerkanonen faſt ohne Rückſtoß; 
bei denſelben werde der erſte Schuß wie gewöhnlich abgefeuert, 
während ſich die übrigen Schüſſe automatiſch löſten. Die Koſten 
der Umgeſtaltung der Artillerie würden auf 470 Millionen 
Franks veranſchlagt. 

Der internationale Kongreß zum Schutze des litterariſchen 
und künſtleriſchen Eigenthums iſt am Dienſtag Vormittag in 
Paris eröffnet worden. Miniſterpräſident Bourgeois hielt 
eine Anſprache, in welcher er hervothob, daß die Kongreſſe ein 
mächtiges Element für die Annäherung und die friedlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Nationen ſeien und zur Erweiterung 
der Hertſchaft des europäiſchen Geiſtes beitrügen. Die Ge: 
ſammtzahl der auf dem Kongreſſe vertretenen Staaten beträgt 
neunundzwanzig. 

Am Mittwoch Morgen find die Preiſe an die Sieger bei 
den olympiſchen Spielen durch den König von 
Griechenland vertheilt worden. Sodann wurden die Spiele für 
geſchloſſen erklärt. In der Siegerliſte find 11 Amerikaner, 10 
Griechen, 7 Deutſche, 5 Franzoſen und 3 Engländer ver⸗ 
zeichnet. 

Dem ſpaniſchen Vertreter in Waſhington iſt am 8. April 
eine vom 4. datirte Note des Staatsſekretärs Olney zugegangen, 
welche in freundſchaftlichem Tone Reformen für Kuba 
— eis 25 1 als genügend betrachtet werden, 

aniſche Unterſtützung zur Beruhigung der Kubaner in 
Ausfit ſtellt. 5 er 


Preußilder Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
; 52. Sitzung vom 16. April 1896. : 

Die Berathung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes wird fort 
geſetzt. § 7 beſtimmt: ein rechtlicher Anſpruch auf Neugewährung einer 
Alterszulage ſtehe den Lehrern nicht zu, die Verfügung ſei jedoch nur 
bei unbefriedigender Führung zuläſſig. Ein Antrag Rickert will den 
ganzen 8 ſtreichen. Eventuell fol die Verſagung „nur auf Grund eines 
Disziplinarverfabrens“ erfolgen dürfen. Ein Antrag Stephan⸗Beuthen ($.) 
will die Verſagung der Alterszulage nur bei unbefriedigender Dienſt⸗ 
führung zulaſſen. Ein Antrag Arendt will daſſelbe und ſpricht außer⸗ 
dem ausdrücklich aus, daß die Zurückziehung bereits gewährter Alters⸗ 
zulagen unzuläſſig iſt. Ein Amendement Hanſen (frk.) bierzu will ſagen: 
Bereits zu Recht gewährter. Endlich ſchlägt ein Antrag Hofmann (ul.) 
vor, die Verſagung der Alterszulagen ſolle nur zuläſſig ſein „bei auf 
ſchuldbarem Verhalten begründeter und im Wege des Disziplinar⸗Ver⸗ 
fahrens feſtgeſtellter unbefriedigender Führung“. Bezüglich bereits 
gewährter Zulagen deckt ſich der Antrag mit dem Antrage Arendt⸗Hanſen. 

bg. Stephan Beuthen erklärt, fein Antrag ſei nur als Eventual⸗ 
antrag gedacht, prinzipaliter lehne das Zentrum den ganzen $ ab. 
Gegen denſelben liege vor allem das Bedenken vor, daß er auch auf die 
politiſche Führung Anwendung finden werde. Abg. Bartels (k.) hält 
die Bedenken gegen § 7 überhaupt für unbegründet, zumal eine gleich⸗ 
artige Beſtimmung auch für alle anderen Beamten, ausſchließlich der 
Richter, beſtehe. Seine Partei ſei aber bereit, entgegenzukommen und 


Wer liebte ihn mehr? 
Autorifirte Ueberſetzung aus dem Engliſchen von W. v. Schönau. 
(Nachdruck verboten.) 


(21. Fortſetzung.) 

„Aber wir find ja verheirathet, Viktor, und doch ſagſt Du, 
daß es kein Geiſtlicher war?“ 

„Mein ſüßes Herz,“ rief er aus, „ich würde lieber ſterben, 
als Dir die Wahrheit ſagen zu müſſen.“ 

Er nahm ihre Hände in ſeinen. 

„Vergiß nicht, Carmen, daß das Unrecht gut gemacht wer⸗ 
den ſoll, aber verſuche zu verftehen, wie die Dinge liegen; ich 
bin nicht fähig, es Dir mit dürren Worten auszuſprechen.“ 

„Es war kein Geiſtlicher,“ wiederholte fie, „und ohne Geiſt⸗ 
lichen findet keine Trauung ſtatt. . Gott ſteh' mir bei, Viktor, 
wir find garnicht verheirathet? Ich bin nicht Deine Frau?“ 

„Nein, Geliebte, mein Herz gehört Dir, meine Treue und 
meine Liebe, aber mein Weib biſt Du nicht, doch Du ſollſt es 
ſchon morgen werden, dann wirſt Du mein eigen ſein, und ich 
laſſe Dich nie wieder.“ 

„Ich bin nicht Deine Frau,“ ſagte ſie. 

Einige Minuten glaubte er, ſie ſtürbe, ſo blaß lag ſie mit 
geſchloſſenen Augen in ſeinem Arm. Er drückte ſie an ſich und 
nannte ſie mit den zärtlichſten Namen, aber als ſie die Augen 
wieder aufſchlug, wußte er nicht, ob er ſich darüber freuen ſollte, 
ein ſolcher Ausdruck von Verzweiflung lag darin. 

„Ich kann doch nicht dafür, Geliebte,“ begann er. „Gott 
weiß es, daß ich die Trauung für giltig hielt, und ſie kann 
jeden Augenblick nachgeholt werden.“ 

„Nein,“ erwiderte ſie, „es hat nicht ſein ſollen! Ich kann 
es noch nicht glauben, nicht verſtehen, ich habe die ganze Zeit 
5 175 Lüge gelebt; wäre ich doch geſtorben, ehe ich hierher 
am!“ 

„Aber Carmen, ich leide ebenſo darunter wie Du, ſiehſt 
Du es mir nicht an, wie ich außer mir geweſen bin? Ich 
hoffte, Du ſollteſt mich tröſten. Nimm es nicht ſchwer, wir 


14 n 
een 


das Wort Führung in „Dienſtführung“ zu ändern. Abg. Rickert (Irf. 
Bg.): Wolle man eine Berfagung der Zulagen überhaupt zulaſſen, fo 
müßten mindeſtens die Grenzen der Verſagung — auf wie lange? — 
im Geſetze feſtgelegt werden. Miniſter Dr. Boſſe: Die Tragweite 
des § wird viel zu ſehr überſchätzt. Wie es mit dieſem Rechte und ſeiner 
Handhabung ſteht, ſieht man ja bei den höberen Lehrern. In den 
7 Jahren, ſeitdem für dieſe das Alterszulageſyſtem befteht, find nur zwei 
Fälle vorgekommen, in denen von der Verſagung Gebrauch gemacht 
worden iſt. Redner räth dann noch davon ab, hier das Disz plinar⸗ 
verfahren hineinzubringen. Nach längerer Debatte, in welcher Abg. Hof⸗ 
mann feinen Antrag zurückzieht, wird $ 7 mit dem Amendement Stephan, 
wonach die Dienſtalterszulage nur bei unbefriedigender Dienſtführung 
verſagt werden kann (flatt: überhaupt bei unbefriedigender Führung) an ⸗ 
genommen. $ 10a behandelt die Anrechnung der Dienftzeit an Privat⸗ 
ſchulen. Geh. Rath Kügler widerſpricht einem von Abg. Dr. Opfer⸗ 
gelt (8.) hierzu geſtellten, von den Abgg. Bartels (k.) und Wolczil (g.) 
empfohlenen Antrag, wonach ſpäter eintretenden Lehrern gegen Ent⸗ 
richtung eines Alterszulagekoſtenbeitrages von 270 Mark jährlich eine 
frühere Dienfizeit an Privatſchulen zur Anrechnung kommen fol. Dieſer 
Antrag ſtoße die der Vorlage zu Grunde liegenden Berechnungen voll⸗ 
ftändig um. Der Antrag Opfergelt wird angenommen. 8 12 betrifft 
die Größe der Dienſtwohnung; es ſollen dabei die örtlichen Verhältniſſe 
berückſichtigt werden. Abg. Knörcke (frſ. Bp.) bittet, die Regierungs⸗ 
vorlage wiederherzuſtellen, welche für den verheiratheten Lehrer 3—4 
beizbare Räume forderte. Es gäbe Schulpatrone, die Kammer und Küche 
für ausreichend halten. Die Abgg. Hanſen (trk.) und v. Heyde⸗ 
brandt (k.) vertheidigen die Faſſung der Kommiſſion, welche an⸗ 
genommen wird. : 
Weiterberathung morgen. 


Deutſcher Reichstag 
69. Sitzung vom 16. April 1896. 
Der Reichstag nahm ſeine Arbeiten wieder auf. 


Nachdem das Haus 
das Andenken des verſtorbenen Abg. Kröber in üblicher Weiſe geehrt 
hatte, begann die zweite Leſung des Geſetzentwurfs zur Bekämpfung des 


unlauteren Wettbewerbs. Nach § 1 der Regierungsvorlage ſoll der⸗ 
jenige, welcher in öffentlichen Bekanntmachungen oder in Mittheilungen, 
die für einen größeren Kreis von Perſonen beſtimmt ſind, über die Be⸗ 
ſchaffenheit, die 1 oder die Preisbemeſſung von Waaren oder 
gewerblichen Leiſtungen, über die Art des Bezuges oder die Bezugs⸗ 
quelle von Waaren, über den Beſitz von Auszeichnungen, über den An⸗ 
laß oder den Zweck des Verkaufs unrichtige Angaben thatſächlicher Art 
macht, welche geeignet ſind, den Anſchein eines beſonders günſtigen An⸗ 
gebots hervorzurufen, auf Unterlaſſung der unrichtigen Angaben in 
Anſpruch genommen werden können. Die Kommiſſion hat den in der 
Faſſung der Vorlage angeführten ſpeziellen Fällen des unlauteren Wett⸗ 
bewerbes eine Generalklauſel vorangeſtellt, wonach Bekanntmachungen 
oder Mittheilungen über geſchäftliche Verhältniſſe, insbeſondere über die 
Beſchaffenheit, die Herſtellungsart ꝛc. unter die Pflicht zum Schaden⸗ 
erſatz geſtellt werden ſollen. Der Abg. Singer (ſozd.) beantragt, die 
Generalklauſel: „über geſchäftliche Verhältniſſe, insbeſondere“ zu ſtreichen. 
Abg. Lenzmann (frſ. Volksp.) bittet, die Generalklauſel zu ſtreichen 
und es bei der feften Begrenzung der Begriffsbeſtimmungen über den 
unlauteren Wettbewerb, wie ſie die Regierungsvorlage enthalte, zu be⸗ 
laſſen. Die Beſtimmung „geſchäftliche Verhältniſſe“ ſei zu dehnbar und 
würde zu vielen chikanöſen Prozeſſen der Konkurrenten Anlaß geben. 
Abg. Singer (ſozd.) betont, daß die Generalklauſel einerſeits dem 
richterlichen Ermeſſen, andererſeits den unberechtigten Denunciationen 
gar zu viel Spielraum laſſe, während man doch nur einen Schutz für 
den reellen Kaufmann ſchaffen wolle. Abg. Baſſer mann (natlib.) 
führt aus, die Uebelſtände, welche die Vorredner von der Oeneralklauſel 
befürchteten, würden auch eintreten, wenn man jene Klauſel nicht in 
das Geſetz aufnähme, zumal in der erſten Zeit. Die Generalklauſel ſei 
unentbehrlich, denn in zivilrechtlichen Fragen dieſer Art bedürfe es einer 
größeren Ausdehnungsfähigkeit der geſetzlichen Beſtimmungen als im 
Strafrecht. Daß das richterliche Ermeſſen ſchädliche Wirkungen haben 
könnte, glaube er nicht. Abg. Roeren (Ctr.) tritt ebenfalls für den 
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wollen es wie unſer Verlöbniß anſehen, und ich will alles zu 
unſerer rechtmäßigen Heirath vorbereiten.“ 

„Nicht gleich,“ bat ſie, „ich muß den Schrecken erſt ver⸗ 
winden, ich bin ganz verwirrt; und ich darf meinen Trauring 
auch nicht tragen, ich habe kein Recht dazu.“ 

Sie zog ihn langſam vom Finger, und heiße Thränen fie⸗ 
len darauf, als fie ihn küßte. 

Die Sonne neigte ſich zum Untergang und Carmen ſtand 
eilig auf. 

„Ich muß fort,“ ſagte ſie, „ich verſprach Lady Long, um 
acht Uhr zu Hauſe zu ſein.“ 

„Ich mag Dich nicht in abhängiger Stellung ſehen! 
mir jedenfalls Deine Adreſſe.“ 

Sie nannte fie ihm und ſagte traurig: 

„Ich bin ja wieder Carmen Ercell, nicht Deine Frau.“ 

„Du wirſt es bald ſein, ich werde alles vorbereiten und es 
Dir dann mittheilen, Dir überhaupt alle Tage ſchreiben. Das 
Leben kommt mir ſchon weniger ſchwer vor, ſeit Du hier biſt!“ 

Aber ihre Augen ſtanden beim Abſchied voll Thränen 

Sie wußte ſelbſt ſpäter nicht, wie fie in ihrer Verzweif⸗ 
lung nach Hauſe gekommen war; ſie ging gleich in ihr Zimmer, 
und es war gut, daß an dem Abend keine Pflichten mehr ihrer 
warteten. Sie war ganz vernichtet und hatte ſich unterwegs 
immer ſagen müſſen: 

„Ich bin nicht Viktors Frau, ich gehöre nicht zu ihm.“ 

Sie hatte kaum je über die äußeren Vortheile nachgedacht, 
die ihre Heirath für ſie mit ſich brächte, weder der Titel noch 
die Stellung berührten ſie: es war volle, reine Liebe, die ſie zu 
Lord Ryeburn hinzog. Lange Zeit überwog das Gefühl von 
Zorn und verletztem Stolz jeden Kummer, aber zuletzt brach doch 
das bittere Weh durch, und als der nächſte Morgen tagte, ſaß 
Carmen noch auf demſelben Stuhl, auf den ſie bei ihrer Rück⸗ 
kehr geſunken war. 


Gieb 
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Es war der ſechſte Juni, als Lady Gordon und ihre Toch⸗ 
ter nach dem Frühſtück zuſammenſaßen; ein Brief vom Haus⸗ 
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Vorſchlag der Kommiſſion ein. In § 1 liege der Schwerpunkt des 
ganzen Geſetzes, er verliere aber an Werth, wenn man nur die Ein⸗ 
zelfälle des unlauteren Wettbewerbes aufzählen und nicht geſtatten wolle, 
den Reklameſchwindel auch bei ſonſtigen Arten des unlauteren Wettbe⸗ 
werbes zu treffen. Staatsminiſter v. Bötticher hebt hervor, daß der 
unlautere Wettbewerb möglichſt wirkſam und möglichft in allen feinen 
Praktiken getroffen werden ſolle, und die Regierung wolle, wenn man 
die Aufzählung der Fälle des unlauteren Wettbewerbes nicht für voll⸗ 
ſtändig halte, dieſer Vervollſtändigung zuſtimmen; aber die Generals 
klauſel halte fie für unzweckmäßig. Ein Spezialgeſetz gegen den unlau⸗ 
teren Wettbewerb ſei deshalb nothwendig, weil mit der allgemeinen 
Schadenerſatzpflicht nach der Praxis der deutſchen Gerichte nicht 
viel anzufangen ſei. Der deulſche Richter müſſe Spezial vorſchriften 
haben, welche dekretirten, was ſpeziell unter den Begriff des unlauteren 
Wettbewerbs fallen ſolle. Dieſer Geſichtspunkt trete ſtark in den Hinter⸗ 
grund, wenn die Generalklauſel aufgenommen würde. Die Bezeichnung 
„geſchäftliche Verhältniſſe“ ſei ſehr unſicher, und über einen ſo unſicheren 
Begriff laſſe ſich ſehr ſtreiten; die Praxis würde demnach außerordent⸗ 
lich ſchwankend werden. Es ſei viel richtiger, ſpezielle Fälle des unlau⸗ 
teren Wettbewerbes anzuführen, er bitte daher, die Generalklauſel zu 
flreichen. Abg. Bi: v. Langen (konſ.) und Vielhagen (deutſchſoz. 
Reſp.) ſprechen ſich für die Aufnahme der Generalklauſel aus. Die Ge⸗ 
neralklauſel wird ſchließlich angenommen, ebenſo der 2. Abſatz des § 1 
mit der redaktionellen Aenderung, daß auch der Anſpruch auf Erſatz 
gegen denjenigen geltend gemacht werden kann, der die falſchen Angaben 
emacht hat, falls dieſer die Unrichtigkeit kannte oder kennen mußte. 
Sam dritten Abſatz des $ 1 wird folgender Antrag Roeren angenom⸗ 
men: „Die Beſtimmung des vorftehenden zweiten Abſatzes findet gegen 
die für den Inhalt einer Druckſchrift verantwortlichen Perſonen nur 
inſoweit Anwendung, als dieſelben die Unrichtigkeit der Angaben kann⸗ 
ten.“ Ferner wird nach dem Kommiſſionsantrage ein vierter Abſatz des 
$ 1 angenommen, wonach unter Waaren im Sinne dieſes Geſetzes auch 
landwirthſchaftliche Erzeugniſſe, unter gewerblichen Leiſtungen auch land⸗ 
wirihſchaftliche zu verſtehen ſind. Als fünfter Abſatz des § 1 wird ein 
Antrag Baſſermann angenommen, nach welchem die Verwendung von 
Namen, die nach dem Handelsgebrauch zur Benennung gewiſſer Waaren 
dienen, ohne deren Herkunft bezeichnen zu ſollen, unter die Beſtimmun⸗ 
gen des § 1 nicht fällt. 

Die §§ 2, 3 und 4 werden unverändert angenommen. Den $ 5, 
welcher Quantitätsverſchleierungen verhindern ſoll, beantragt der Abg. 
Vielhaben (deutſchſoz. Refp.) zu ſtreichen. Unterſtaatsſekretär Rothe 
betont dagegen, daß von den Betheiligten gerade dieſe Beſtimmung als 
das Rückgrat des Geſetzes angeſehen werde. Der § 5 wird nunmehr in 
der Faſſung der Kommiſſion angenommen. Endlich werden auch die 88 
6, 7, 8 unverändert angenommen. 5 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Fortſetzung der heutigen Bera⸗ 
thung, zweite Leſung des Gejegentwurts, betreffend Erwerbs⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. April 1896. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt am Donnerſtag 
Abend von Wien nach Berlin zurückgekehrt. In dieſen Tagen 
beabſichtigt er, auf einen Tag nach Koburg zu reifen, um am 
19. April an der Hochzeit des Erbprinzen von Hohenlohe⸗Langen⸗ 
burg mit der jüngften Tochter des Herzogs von Koburg und 
Gotha theilzunehmen. 

— Im „Reichsanzeiger“ wird feſtgeſtellt, daß die Ge⸗ 

nehmigung zu der in der Garniſonkirche zu Potsdam beabfich⸗ 
tigten Trauerfeier für den im Duell gefallenen Frhrn. v. Schader 
nicht ſeitens des Kaiſers, ſondern ſeitens des Kommandanten von 
Potsdam ſelbſtſtändig nach Lage der beſtehenden Beſtimmungen 
verſagt worden iſt. 
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herrn war eben angekommen, in welchem derſelbe ihnen anzeigte, 
daß unvorhergeſehene Hinderniſſe feine Rückkehr noch um zwei 
Tage verzögerten, daß er aber beſtimmt am zehnten in London 
fein würde. Er bat feine Frau, Lord Ryeburn davon zu be⸗ 
nachrichtigen und ihm gleichzeitig mitzutheilen, daß fiebzehn Tage 
vollſtändig zur Etledigung der Geſchäfte genügen würden. 

„Ich wollte, Dein Vater gäbe mir keine derartigen Auf⸗ 
träge,“ ſagte Lady Gordon ärgerlich, „er weiß doch, wie viel 
ich zu denken und zu beſorgen habe.“ 

Klara lachte, was ſie meiſtens bei derartigen Klagen ihrer 
Mutter that. Es war ein überaus liebevolles Verhältniß zwi⸗ 
ſchen ihnen, aber Klara war bei weitem die Bedeutendere, und 
wenn fie ſich auch über die Becuemlichkeit ihrer Mutter auf⸗ 
hielt, fo richtete fie ſich doch nach jeder ihrer Launen und Elgen⸗ 
heiten, während Lady Gordon mit Liebe und Stolz auf ihre 
ſchöne Tochter blickte. 

„Wir müſſen wohl Lord Ryeburn heute noch Nachricht 
geben, Klara,“ fuhr ſie fort; „glaubſt Du, daß er noch her⸗ 
kommen wird?“ 

Ein jähes Erröthen flog über das liebliche Geficht. 

„Ich weiß es nicht,“ ſagte ſie. 

„Wann war er zuletzt hier? Es muß am Donnerſtag ge⸗ 
weſen ſein, haſt Du ihn ſeitdem geſehen?“ 

„Nein, Mama, das habe ich nicht.“ 

„Die Liebhaber find ſo verſchieden,“ ſagte Lady Gordon in 
ihrem klagenden Ton weiter. „Einige find aufdringlich, von 
Lord Ryeburn kann man das nicht behaupten. 

Ein wehmüthiges Lächeln ſpielte um Klaras Mund. 

„Nein, ſicher nicht. Wenn ich darüber nachdenke, glaube 
ich, daß er nicht ein einziges Mal ohne beſondere Aufforderung 
hier geweſen iſt. Er kommt, wenn Du ihn einladeſt, ſonſt 
nicht.“ 

„Ich ſchiebe das etwas auf die eigenthümliche Stellung, in 
der ihr zu einander ſteht. Ich glaube feſt, daß Lord Ryeburn 
Dich liebt, aber er wird nicht mit Dir ſprechen wollen, ehe er 
mit Deinem Vater das Geſchäftliche geordnet hat.“ 


— — — 


— Der Oberlandesgerichtsrath v. Haſſel in Stettin iſt zum 
Reichsgerichtsrath ernannt worden. f 

— Das Befinden des Profeſſors Dr. von Treitſchke iſt 
noch immer nicht befriedigend, weshalb er in ein wärmeres 
Klima zu reifen gedenkt; feine Vorleſungen wird er deshalb wohl 
nicht aufnehmen können. 

— Der Vorſtand des deutſchen Landwirthſchaftsrath hat 
den Reichstag gebeten, bei der Beſchlußfaſſung über den Entwurf 
eines Börſengeſetzes das von der Kommiſſion in erſter Leſung 
beſchloſſene Verbot des börſenmäßigen Terminhandels in Getreide 
aufrecht zu erhalten. 

— Nachdem durch rechtskräftige Urtheile des Berliner 
Landgerichts gegen die „Wiener Allg. Ztg.“ zweimal binnen 
Jahresfriſt Verurtheilungen auf Grund der §8§ 41 und 42 des 
Strafgeſetzbuches erfolgt find, iſt die fernere Verbreitung dieſer 
Zeitung auf die Dauer von zwei Jahren verboten worden. 

Straßburg i. Elf, 16. April. Der Statthalter Fürſt zu 
Hohenlohe⸗Langenburg iſt mit Gemahlin zu den Hochzeitsfeier: 
lichkeiten nach Koburg abgereiſt. 


Der Kaiſer in Karlsruhe. 

Karlsruhe, 16. April. Der Kaiſer iſt vormittags 
10¼ Uhr hier eingetroffen und wurde am Bahnhofe von dem 
Großherzog, dem Erbgtoßherzog, den Prinzen Wilhelm und 
Karl von Baden ſowie dem Geſandten v. Erfendecher empfangen. 
Die Begrüßung des Kaiſers mit dem Großherzog war ſehr herzlich. 
Im offenen Wagen wurde alsdann die Fahrt nach dem Schloſſe 
angetreten, wo der Ratier von der Großherzogin und der Erb⸗ 
großherzogin begrüßt wurde. 

Karlsruhe, 16. April. Heute Nachmittag 1 Uhr fand 
zu Ehren des Kaiſers im Schloſſe eine Frühſtückstafel ſtatt, an 
der die Mitglieder der großherzoglichen Familie, der preußiſche 
Geſandte Eiſendecher, Staatsminiſter Nock, die Chefs des Militär⸗ 
und Zivilkabinets des Kaiſers, deren Vorträge der Kaiſer ſpäter 
entgegennahm, und der kommandirende General des 14. Armee⸗ 
korps v. Bülow theilnahmen. Abends beſuchte der Monarch mit 
dem Großherzog die Oper. 

Der für 2 Uhr 20 Min. beſtellte Sonderzug, mit dem fich 
der Kaiſer über Weiſenbach nach dem Jagdſchloſſe Kaltenbronn 
zu begeben gedachte, wurde abbeſtellt. Durch hohen Schnee im 
Jagdrevier iſt die Möglichkeit der Abhaltung der geplanten Jagd 
überhaupt in Frage geſtellt. Der Kaiſer bleibt daher heute 
hier, morgen früh werden weitere Beſtimmungen getroffen 
werden. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 16. April. (Verſchiedenes.) In der geſtrigen Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Vereins Dubielno hielt Herr Gutsbeſitzer Wilh. 
Deuble aus Biſchöfl. Papau einen mit großem Beifall aufgenommenen 
Vortrag über die Nutzbarmachung der Milch in kleinerem und größerem 
Betriebe. Der Vorſitzende, Herr Gutsbeſitzer Klatt⸗Dubielno erſtattete 
hierauf den Jahresbericht. — Wegen des bereits in Angriff genommenen 
neuen Schulbaues in Bildſchön erhalten die dortigen Kinder zur Zeit 
keinen Unterricht, weil in der Gemeinde kein geeignetes Unterrichtslokal 
aufzubringen iſt. Der Lehrer wohnt in einem Miethslokale. — Wie 
man aus zuverläſſiger Quelle erfahren hat, ſoll mit dem Chauſſeebau 
Culmſee⸗Skompe⸗Hubielno alsbald begonnen und ein Theil deſſelben 
noch in dieſem Sommer vollendet werden. 

Culmſee, 16. April. (Feuer. Amtseinführung.) Am Montag Nach⸗ 
mittag brannten in Oſtaszewo das Molkerei⸗Gebäude, ſowie der Schweine⸗ 
und Hühnerſtall nieder. — Lehrer Garski in Pluskowenz wurde am Dienſtag 
durch den Kreisſchulinſpektor Richter in Thorn in ſein Amt eingeführt. 

Briefen, 17. April. ( Hausapotheke.) Dem Arzt Dr. Schröder in 
Hohenkirch iſt die Genehmigung zum Halten einer Hausapotheke ertheilt 
worden. 

Marienwerder, 16. April. (Remontemärkte. Regierungshauptkaſſe.) 
Die diesjährigen Remontemärkte im Regierungsbezirk Marienwerder 
finden wie folgt ſtatt: am 1. Mai in Jablonowo, 18. Mai in Altmark 
(Kreis Stuhm), 19. Mai in Marienwerder, 20. Mai in Wichorſee, 21. 
Mai in Kulmſee, 22. Mai in Brieſen, 23. Mai in Rehden, 26. Mai in 
Wrotzk, 27. Mai in Strasburg, 28, Mai in Neumark, 29. Mai in 
Löbau, 2. Juni in Dt. Eylau, 3. Juni in Januſchau, 6. Juni in 
Soßno, 10. Juli in Alt Dollſtädt, 20. Auguſt in Flatow, 21. Auguſt in 
Zechlau, 22. Auguft in Konitz, 27. Auguft in Mewe, 28. Auguſt in 

teuenburg und 29. Auguft in Schwetz. — Vom 1. April d. J. ad iſt 
ber hieſige Regierungs⸗Hauptkaſſe ein Girokonto bei der Reichsbank 
eröffnet. 
Danzig, 15. April. (Die Weſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer) 
hielt am Dienſtag eine Verſammlung ab unter dem Vorſitz des Herrn 
v. Puttkamer⸗Plauth. Es wurde über einen Antrag des Herrn Heller⸗ 
e bezw. eine Vorlage des Bun des der Landwirthe, ſowie der 

andwirthſchaftskammern von Brandenburg und Poſen, die Aufhebung 
des börſenmäßigen Terminhandels betreffend, verhandelt. Der Vor⸗ 
ſitzende ſprach ſich dafür aus, daß die Auswüchſe des Terminhandels 
möglichſt beſchnitten werden müßten. Herr Generalſekretär Steinmeyer 
äußerte die Anſicht, daß es das Beſte wäre, wenn der börſenmäßige 


„Du magſt Recht haben,“ gab Klara mit einem Seufzer 
zu; ſie hätte es viel lieber geſehen, daß er erſt an ſie und dann 
an die Geſchäfte gedacht hätte. 

„Das beſte wird ſein, ich ſchreibe ihm gleich ein paar 
Worte,“ begann Lady Gordon nach einer Pauſe; „dann hat er 
den Brief heute noch und wird wahrſcheinlich herkommen.“ 

Gegen Abend kam Lord Ryeburn. Lady Gordon begrüßte 
ihn ſehr freundlich, aber als ſie ihn näher anſah, rief ſie er⸗ 
ſchrocken aus: „Sie ſehen ja ganz geiſterhaft aus, find Sie 
krank?“ 

„Nein,“ erwiderte er, 
nur nicht.“ 

Klara trat ein und ging auf ihn zu; ſie reichte ihm die 
Hand, und er beugte ſich tief darüber. 

„Sie ſehen aber ſehr elend aus, find Ste krank geweſen?“ 
fragte ſie dann. 

Es war etwas in ihrem Weſen, was die Wahrheit heraus⸗ 
forderte; niemand konnte dieſem lieblichen Mädchen eine Un⸗ 
wahrheit jagen. 

„Krank im Gemüth,“ antwortete er, „ich habe Sorgen.“ 

„Ach, wegen Lancedene,“ ſagte ſie leiſe, und er glaubte, nie 
etwas jo Anziehendes geſehen zu haben, wie den thellnehmenden 
Blick ihrer Augen. Sein Herz ſchlug ihr entgegen, er hätte ihr 
feine ganze traurige Geſchichte erzählen mögen; wäre ſie doch 
ſeine Schweſter, wie lieb würde er ſie dann haben! 

„Es thut mir immer ſo leid, den traurigen Ausdruck in 
Ihrem Geſicht zu ſehen, Lord Ryeburn,“ begann fie wieder; 
„ich wollte, Sie könnten Vertrauen zu mir haben und ſich aus⸗ 
ſprechen über Ihre Sorgen.“ 

„Wollte Gott, ich könnte es,“ erwiderte er, „aber ich hoffe, 
daß alle Verwickelungen meines Lebens ihr Eade erreicht haben 


werden.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


„Die Londoner Luft bekommt mir 


Blanko⸗Terminhandel in Getreide ganz aufgehoben würde. Ob das aber 
gegenüber der Macht des Großkapitals möglich ſei, beſtreite er und rathe 
daher, zunächſt nur auf verſchärfte Bedingungen zu drängen. Herr 
v. Puttkamer faßte das Ergebniß der Erörterungen dahin zuſammen, 
daß der Vorſtand der Landwirthſchaftskammer einig ſei, die Auswüchſe 
des Blanko Terminhandels möglichſt zu beſchneiden, das Termingeſchäft 
in effektiver Waare aber beſtehen zu laſſen. Der Vorfigende bat, die 
galluno einer entſprechenden Erklärung ibm zu überlaffen, mit welchem 

orſchlage die Verſammlung ſich einverſtanden erklärte. Bei der Be⸗ 
rathung eines Normalſtatuts für landwirthſchaftliche Vereine wurde be⸗ 
ſchloſſen, vorläufig jeden Verein unter Vorbeholt der Genehmigung der 
Landwirthſchaftskammer aufzunehmen mit der Verpflichtung, nach Feſt⸗ 
ſetzung eines Normalſtatuts dieſes ohne weiteres als eigenes anzuneh⸗ 
men. 25 Generalſekretär Steinmeyer wurde beauftragt, ein derartiges 
Normalſtatut auszuarbeiten und den Vorſtandsmitgliedern zugehen zu 
laſſen. Inbetreff einer Begutachtung der Beſchlüſſe der Kommiſſion für 
das Zuckerſteuergeſetz erſuchte die Verſammlung den Vorſitzenden, dahin 
zu wirken, daß die Entzuckerung der Melaſſe in ſelbſtſtändigen Melaſſe⸗ 
Entzuckerungsanſtalten gegenüber den Rohzuckerfabriken wenigſtens nicht 
bevorzugt würde, wie das nach dem jetzigen Geſetzentwurfe der Fall 
ſein würde, da die Entzuckerungsanſtalten in vollem Maße an der 
Ausfuhrprämie theilnehmen, während ihr Rohmaterial aus verſchiedenen 
Gründen billiger geworden ſei. Bei dem großen Verdienſte, welches die 
Entzuckerungsfabriken bisher gehabt hätten und noch in größerem Maße 
weiter haben würden, müßte dann natürlich die Melaſſe⸗ Verarbeitung 
wieder zunehmen, und dadurch würde erſtens der Landwirthſchaft ein 
gutes Futter entzogen und zweitens das Kontingent der Rohzuckerfabri⸗ 
ken geſchmälert. Die Einführung des Handels nach Lebendgewicht, wegen 
der Anſchaffung von Viehwaagen in allen ländlichen Gemeinden und 
der Mitwirkung der landwirthſchaftlichen Intereſſenvertretungen bei der 
Verwaltung der Märkte und der Preisnotirungen wurde angenommen. 


Lofalnachrichten. 
Thorn, 17. April 1896. 

— (Perſonalien.) Dem Vikar und Gymnaſial⸗ Religionslehrer 
Albert Melz zu Pr. Stargard iſt die erledigte Pfarrſtelle an der kathol. 
Kirche zu Schlochau verliehen worden. 

Der Regierungs⸗Sekretariats⸗Aſſiſtent Braune bei dem königl. Land⸗ 
rathsamte zu Schlochau iſt zum Kreisſekretär befördert. . 

— (Vom Gymnaſium.) Herr Profeſſor Herford hat einen Urlaub 
nach Frankreich angetreten zum Studium der franzöſiſchen Sprache, Herr 
Profeſſor Feyerabendt nimmt zur Zeit in Berlin an einem Kongreß der 
Naturforſcher theil. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Schluß. 14. Abänderung 
des Ortsſtatuts vom 6./18. September 1889 betreffend die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Magiſtrats. In der Debatte nimmt zunächſt Stv. Plehwe 
das Wort. Er ſehe nicht ein, warum man die Bedingung der ein⸗ 
jährigen Probedienſtzeit fallen laſſen wolle. (Unruhe.) Mit dem letzten 
Stadtbaurath habe man ſo traurige Erfahrungen gemacht, daß die Vor⸗ 
ſicht geboten ſei, den neuen Baurath erſt kennen zu lernen, ehe man ihn 
anſtelle. Keine Nachtheile, ſondern nur Vortheile habe die Bedingung 
für die Stadt. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Er müſſe gegen den Vor⸗ 
wurf, den der Vorredner gegen Herrn Stadtbaurath Schmidt erhebe, 
Verwahrung einlegen, wenn ihn der Vorſitzende nicht ſelbſt zurück⸗ 
weiſe. In Gegenwart des Herrn Schmidt würde Herr Plehwe derartiges 
wohl nicht gejagt haben. Die Bedingung der Probedienſtzeit ſei gegen 
die Städteordnung und habe deshalb nicht auf Genehmigung der Re⸗ 
gierung zu rechnen. Mit dem Nachſuchen der Genehmigung verliere man 
unnütz Zeit, ein weiteres Hinausſchieben der Wiederbeſetzung der Stadt⸗ 
bauraihsſtelle müſſe aber vermieden werden, da einige Bauten, wie der 
Schulhausbau, nicht weiter verzögert werden könnten. Aus dieſen 
Gründen ſei auch der Ausſchuß dem Magiſtratsſtandpunkt beigetreten. 
Der Vorſitzende: Er ſehe keinen hinreichenden Grund, gegen den Stv. 
Plehwe die Disziplin anzuwenden, zumal er im allgemeinen auf dem 
Standpunkte ſtehe, die redneriſche Freiheit nicht einzuſchränken. Er möchte 
aber im Intereſſe der Sache bitten, daß man ſich nicht zu ſehr mit den 
Erfahrungen aus der Amiszeit des letzten Stadtbauraths beſchäftige. 
Sto. Plehwe: Er könne mit Recht ſagen, daß die mit dem letzten Stadt⸗ 
baurath gemachten Erfahrungen traurige ſeien, denn auch der Bau des 
Kühlhauſes habe die Schulden der Stadt wieder um 70 000 Mk. ver⸗ 
mehrt. Ob er, Redner, das nicht auch in G genwart des Herrn Schmidt 
ſelbſt geſagt haben würde, darüber könne ein anderer kein Urtheil haben. 
Er habe Herrn Sch. oft genug Eigenmächtigkeiten vorgehalten. Stv. 
Tilk bedauert, daß die Perſon des früheren Stadtbauraths wieder in die 
Debatte gezogen werde, was Gewohnheit zu werden ſcheine. Es ſei ja 
ſchlimm, daß ſeme Bauten mit großen Ueberſchreitungen abſchloſſen, aber 
man müſſe doch auch bedenken, daß jemand, der wenig baue, auch weni⸗ 
ger in die Lage komme, Ueberſchreitungen zu machen. Herr Schmidt ſei 
in einer Zeit hier geweſen, wo es ſehr viel zu bauen gab, und daß er 
alle die Bauten in Angriff nahm, ſei ihm doch auch anzurechnen; wäre 
er bequem geweſen, hätte er es nicht gethan. Der neue Stadtbaurath 
werde nicht ſo viel zu thun haben. Die Bedingung der einjährigen 
Probedienſtzeit würde nur gute Kräfte von der Bewerbung abhalten. Er 
bitte, auf ſie zu verzichten, damit ſich die Ausſchreibung der Stelle nicht 
länger verzögere. Bereits drei Monate fet die Stelle jetzt unbeſetzt, in 
dieſer Zeit hätten die ſtädtiſchen Intereſſen ſchon ſchwer gelitten. Stv. 
Uebrick: Er halte dafür, daß es wohl angezeigt ſei, bei der Neuwahl 
eines Stadtbauraths allgemein auf die Erfahrungen einzugeben, welche 
mit dem letzten Inhaber der Stelle gemacht ſeien. Solche Erörterungen 
könnten dem neuen Baurath zur Richtſchnur dienen. Was die Bau⸗ 
koſten⸗Ueberſchreitungen aus den letzten a anlange, fo könne er die⸗ 
ſelben ebenfalls durchaus nicht billigen. Wenn auch viel gebaut werde, ſo 
dürften Ueberſchreitungen deshalb doch nicht vorkommen, wenigſtens 
nicht in der Höhe, wie wir ſie haben. Wenn ein Stadtverordneter die 
Erfahrungen mit dem letzten Inhaber der Stadtbaurathſtelle trübe nenne, 
ſo ſpreche er damit eine Meinung aus, und ſeine Meinung hier auszu⸗ 
ſprechen, dazu habe jeder Stadtverordnete ein gutes Recht. Er, Redner, 
habe den Wunſch, daß unter dem neuen Stadtbaurath ſolche Dinge, wie 


Lokal⸗Anzeiger“ wie folgt mit: Freiherr von Schrader, dem 
heiteren Lebensgenuſſe zugethan, ein ausgeſprochener Klubfreund 
und paſſionirter Sportsmann, dabei ein eifriger Verehrer des 
Hoflebens und ſtolz auf die ihm durch die Huld Kaiſer 
Wilhelms J. vor 17 Jahren verliehene Hofſtellung, hat bis zu 
dem Tage, da die unglückſelige Intrigue, deren Opfer er ge⸗ 
worden iſt, ihre Kreiſe zu ziehen begann, ein freudenvolles, von 
keiner Sorge getrübtes Daſein geführt. Fehr. v. Schrader ging 
ganz in den Intereſſen des Sports und des höfiſchen Lebens 
auf; darüber hinaus machte er ſich wenig Gedanken. Da kam 
der ſogenannte „Fall Kotze“ auf die Tagesordnung. Die An⸗ 
gelegenheit nahm ihren Anfang bei einer Schlittenpartie des 
Winters 1892. Im alten Jagdſchloß Grunewald wurde getanzt 
und muſizirt: am nächſten Morgen aber erhielten die Theil⸗ 
nehmer des Feſtes anonyme Aufchriften zugeſandt, die ſich mit 
dem Vergnügen der Schlittenpartie befaßten. Seit dieſer Zeit 
nahmen die anonymen Briefe an hervorragende Mitglieder der 
Hofgeſellſchaft kein Ende. Die Staatspolizei leitete Recherchen 
ein, und Herr von Schrader bezeichnete dem nach dem Thäter 
recherchirenden Beamten Herrn v. Kotze als den muthmaßlichen 
Thäter. Als nach der erſchöpfenden Verhandlung des Kriegs⸗ 
gerichtes Herr v. Kotze von der wider ihn erhobenen Anſchuldi⸗ 
gung der Thäterſchaft freigeſprochen wurde, erſtattete er gegen 
den Freiherrn von Schrader bei der Staatsanwaltſchaft des 
Landgerichts I die Klage wegen wiſſentlicher Verleumdung. In 
einem außerordentlich umfangreichen Schriftſatz wies der Erſte 
Staatsanwalt des Landgerichts I die Strafanzeige des Herrn 
v. Kotze in allen Theilen zurück, indem er die Anſicht vertrat, 
daß Freiherr von Schrader durchweg im guten Glauben gehandelt 
habe. Es iſt daher niemals ein ſtrafrechtliches Verfahren gegen 
Herrn von Schrader eingeleitet worden, da auch ſpäter die gegen 


ſie geſchehen ſeien, nicht mehr vorkommen. Der Baurath möge ſeine 
Baukoſtenanſchläge lieber reichlicher bemeſſen, damit er mit den Bau⸗ 
ſummen auskomme und damit die Stadtverordnetenverſammlung nicht 


gezwungen werde, über Sachen ganz anders zu beſchließen, als ſie ur⸗ 
ſprünglich gewollt habe. (Bravo!) Referent Stv. Kriwes: Daß die 
Intereſſen der Stadt durch die Vakanz des Stadtbdaurathspoſtens ſchon 
Schaden gelitten, glaube er nicht. Die Bauverwaltung ſei gegenwärtig 
ſparſamer denn je. So ſchlimm ſei es nun mit der Vakanz des Poſtens 
doch nicht; Herr Schmidt ſei in einem Frühjahr vier Monate in Egypten 
auf Urlaub geweſen und es fei in der Zeit auch gegangen. Man dürfe 
hier in der Stadtverordnetenverſammlung nicht mit dem Mantel der 
Nächſtenliede alle Mängel zudecken wollen und dürfe nicht alles mit 
Milde beſchönigen; die Stadtverordneten ſeien der Bürgerſchaft, die ſie 
gewählt, Rechenſchaft ſchuldig, und die denke anders. Wir brauchen 
jetzt einen Mann, der mit den Geldmitteln der Stadt vorſichtiger umgeht. 
Stv. Uebrick: In einer hieſigen Zeitung ſei geſagt, daß in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung perſönliche Angriffe gegen Magiſtratsmitglieder 
erhoben werden. Er weiſe das bei dieſer Gelegenheit zurück. Man ſei 
in der Stadtverordnetenverſammlung ſtets ſachlich und werde ſich die 
ſachliche Kritik nicht beeinträchtigen laſſen, die man der Bürgerſchaft 
gegenüber verantworten könne. Der Vorſitzende ſtimmt den Ausführun⸗ 
gen des Vorredners zu. Damit ift die Debatte beendet. Nach Schluß 
derſelben beſchloß die Stadtverordnetenverſammlung, wie ſchon mit⸗ 
getheilt, dem Antrage des Magiſtrats gemäß in den Anſtellungsbedin⸗ 
gungen für den neuen Stadtbaurath die Beſtimmung, daß der neue 
Stadtbaurath nur als techniſcher Beamter und nicht als Magiftrats⸗ 
mitglied angeſtellt werde, ſowie die weitere Beſtimmung der einjährigen 
Probezeit fortfallen zu laſſen. Auf Anregung des Stv. Kriwes wurde 
noch beftimmt, daß die Bewerbungen an den Herrn Stadtverordneten⸗ 
vorſteher (nicht wie bisher an den Magiſtrat) zu richten find. — 15. 
Lieferung von 50 Rmtr. Fichtenklobenholz zur Anheizung der Keſſel de 

Klärwerks. Mindeſtfordernder iſt im Termin Kaufmann Joſef Wollen⸗ 
berg mit dem Gebot von 4,22 Mk. pro Rmtr. geblieben. Stv. Tilk hält 
das Quantum von 50 Rmtr. für viel zu groß; 20 Rmtr. genügten 
vollſtändig. Die Verſammlung beſchließt, Herrn W. den Zuſchlag zu er⸗ 
theilen, falls er ſein Gebot auch für die Lieferung von 20 Rmtr. auf⸗ 
rechterhält. Da der geforderte Preis ein ſehr niedriger iſt — Herr Ober⸗ 
förſter Bähr bemerkt, daß er im Walde den Rmtr. mit 4,25 Mk. ver⸗ 
kaufe — ſo ſoll die Abnahme des Holzes durch eine Deputation er⸗ 
folgen. — 16. Zur Ausführung der Erdarbeiten und Feſtlegung des 
Weges vom Nonnenthor durch die Defenſionskaſerne nach dem Brom⸗ 
berger Thor werden 1500 Mk. bewilligt. Zur Feſtlegung des Weges 
kann der Schutt von der Gasanſtalt genommen werden, wodurch ſich die 
Koſten erheblich ermäßigen. — 17. Inbetriebſetzung der Kühlanlage im 
Schlachthauſe. Die Stadtverordneten hatten beſchloſſen, den Magiſtrat 
aufzufordern, die Kühlanlage baldigſt zu eröffnen. Hierzu liegt ein 
Bericht des Schlachthausinſpektors vor, daß die Eröffnung jederzeit er⸗ 
folgen könne; für die Vorbereitungen dazu bedürfe es nur eines Tages. 
Der Dezernent des Schlachthauſes, Herr Fehlauer, bemerkt zu dem Be⸗ 
richt, er werde die Eröffnung anordnen, ſobald ſie erforderlich ſei. Vor 
Mitte April werde das nicht der Fall ſein. Die Verſammlung nimmt von 
dieſer Mittheilung Kenntniß. — 18. Ferner wird Kenntniß genommen 
von der Wahl des Frl. Kaſchade als Lehrerin an der 2. Gemeindeſchule 
ſowie des Fel. Sieradzinski. — 19. Verpachtung des Schankhauſes II. 
Die im Submiffiondtermin abgegebenen Gebote gehen zum Theil um die 
Hälfte über die bisherige Pachtſumme hinaus und werden als zu hoch 
und deshalb als unſicher befunden. Von dem früheren Pächter Guftav 
Heinrich iſt ein Nachgebot von 1000 Mk., 70 Mk. über ſeine alte Pacht, 
eingegangen. Die Verſammlung beſchließt, das Submiſſionsverfahren 
aufzuheben und die Pacht an H. freihändig zu vergeben. — 20. Pflaſte⸗ 
rung der Uferſtraße. Es hat erſt allgemeine und dann beſchränkte Sub⸗ 
miffton ſtattgefunden. Mindeftfordernder iſt Herr Buſſe mit der For⸗ 
derung von 3,18 Mk. pro Qumtr. Demſelben wird auf dieſes Gebot 
der Zuſchlag ertheilt. Die Pflafterungsarbeiten find in 12 Tagen fertig» 
zuſtellen. — 21. Für die Lieferung der Materialien für die Verwaltung 
der Kanaliſation⸗ und Waſſerwerke pro 1896/97 hat die Waſſerleitungs⸗ 
deputation ein genaues Preisverzeichniß aufgeſtellt, wovon Kenntniß ge⸗ 
nommen wird. — 22. Die Vorlage betr. die Bedingungen über Anferti⸗ 
gung von Privatgasleitungen und Ueberlaſſung von Gas wird vom 
Magiſtrat zurückgezogen. — Es folgt die Berathung der Vorlagen des 
Finanzausſchuſſes, für welche Stv. Dietrich referirt. 1. Beſchluß des 
Bezirksausſchuſſes in Sachen betreffend Zuſchuß der Stadt Thorn zu 
Armen⸗ bezw. Schullaſten an die Gemeinde Mocker. Die Forderung der 
Gemeinde Mocker gründet ſich darauf, daß in Mocker viele Ardeiter 
wohnen, die in Thorn ihre Arbeitsſtätte haben, und ſtützt ſich auf § 53 
des neuen Kommunalabgabengeſetzes. Zuerſt verlangte Mocker 15 000 
Mk Zuſchuß, jetzt iſt die Forderung auf 5000 Mk. ermäßigt. Die 
Kommune Thorn hat ſich gegen die Forderung durchaus ablehnend ver⸗ 
halten und die Gemeinde Mocker iſt mit derſelben nunmehr vom Bezirks⸗ 
ausſchuß abgewieſen worden. Der Magiſtrat macht davon der Verſamm⸗ 
lung Mittheilung. — 2. Für den Chauſſeeaufſeher Haaſe, welcher 40 
Jahre im Dienſte der Stadt iſt, wird eine einmalige Gratifikation von 
150 Mk. bewilligt. — 3. Als Umzugskoſten⸗Entſchädigung für den Polizei⸗ 
ſergeanten Jopp, welcher aus Arys Oſtpr. hierher verzogen ift, bewilligt 
die Verſammlung 113,50 Mk. Stv. Kriwes meint, man ſolle die Unter⸗ 
beamten aus näherliegenden Orten nehmen, damit die Umzugskoſten⸗ 
Entſchädigungen nicht zu hoch werden. — 4. Zum Druck des diesjähri⸗ 
gen Oſterberichts der höheren Mädchenſchule werden 81,85 Mk. bewilligt. 
— 5. Von dem Protokoll über die am 25. d. M. ſtattgefundene Revifion 
der Kämmereikaſſe und die Reviſion der Kaſſe der Gas: und Waſſer⸗ 
werke wird Kenntniß genommen. — 6. Genehmigt wurde die Beleihung 
des Grundſtücks Bromberger Vorſtadt Nr. 89 (Mellienſtraße 127) mit 
6000 Mk. und der Grundſtücke Altſtadt Nr. 167 und Altſtadt Nr. 108 
mit je 3000 Mk. Auf den letzten beiden Grundſtücken ſtehen bereits 
2800 Mk. bezw. 3600 Mk. — 7. Dem Kaſſenaſſiſtenten Hardt bei der 
Spar'aſſe wird für geleiſtete Ueberſtunden zur Aufrechnung der Zins⸗ 
beträge eine Remuneration von 120 Mk. bewilligt. Dieſelbe iſt mit 
Rückſicht auf die Vermehrung der Arbeit um 20 Mk. gegen das Vorjahr 


dieſen durch Herrn v. Kotze erſtattete private Beleidigungsklage 
aus formellen Gründen ſeitens des Gerichts zurückgewieſen 
wurde. Hingegen wurde Freiherr von Schrader ſeitens des 
Militärgerichts in Unterſuchung gezogen, weil fein gegen einen 
Kameraden ausgeſprochener Verdacht ſich nicht bewahrheitet habe. 
Freiherr v. Schrader machte geltend, daß er der Anficht geweſen 
ſei, er müſſe dem recherchirenden Ketminalbeamten ſeine Wahr: 
nehmungen pflichtgemäß ertheilen. Das Offizierkorps der Ziethen⸗ 
huſaren trat dieſer Auffaſſung als Ehrengericht bei, indem es 
Herrn v. Schrader ganz freiſprach. Das Urtheil beſagt, daß er 
freigeſprochen werde, weil er in Erfüllung ſeiner Pflichten als 
Ehrenmann gehandelt habe; nicht der leiſeſte Makel bleibe auf 
ihm haften. Das Ulanenregiment in Hannover aber erkannte 
gegen Herrn von Schrader auf eine Verwarnung und gab 
Herrn von Kotze die Satisfaktionsfähigkeit wieder. Dieſer for⸗ 
derte ſeinen alten Widerſacher vor die Piſtole. Dieſe Affäre, 
die in den letzten drei Jahren ſpielte, hatte aus dem lebens⸗ 
luſtigen Freiherrn v. Schrader einen Grübler gemacht, der Tag 
und Nacht darüber nachſann, in welcher Weiſe er das vertreten 
könne, was er ſein gutes Recht nannte. Er wollte aus dem 
Hofdienſte ſcheiden und Deutſchland verlaffen. In einer Im⸗ 
mediateingabe wandte er ſich an die höchſte Stelle und bat um 
Entbindung von dem Amt eines Zeremonienmeiſters und 
Kammerherrn. Nachdem er durch Herrn v. Kotze zum Kampfe 
auf Leben und Tod herausgefordert worden war, ſchwankte er 
lange, ob er die Forderung annehmen ſollte. Da er bereits ein 
Duell mit dem Vetter des Herrn von Kotze ausgefochten und 
ſechs Wochen Feſtungshaft in Glatz verbüßt hatte, glaubte er, 
einer weiteren Rechtfertigung enthoben zu ſein, um ſo mehr, 
als zwei Ehrengerichtshöfe bereits in dieſer Angelegenheit 
geurtheilt hatten. Aber ſchließlich ſiegte die Macht der in ſeinen 
Kreiſen geltenden Anſchauungen bei ihm und er nahm di 
Forderung an. . 


. . . . 
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böber. — 8. Von der Beſcheinigun i i 
. g, daß ausgeloſte Werthpapiere bei 
— Kämmerei-Berwaltung nicht vorhanden ſind, nimmt dis Dekan 
445 Kenntniß. — 9. Ankauf des Grundſtücks Neue Jakobsvorſtadt Nr. 
ſic zu Schulzwecken. Bei Auflaſſung des Grundſtücks an die Stadt bat 
g uderausgeftelt, daß der Militärfiskus für daſſelbe eine Rayon⸗Ent⸗ 
Bab igung von 17 Mk. pro Jahr auf 22 Jahre zahlt. Der Vorbeſitzer 
2 welcher von dieſer Rayon⸗Entſchädigung beim Verkauf des Grund⸗ 
eßli ana geſagt hat, macht jetzt geltend, daß er dieſelbe aus Vers 
8000 eu auf den Kaufpreis nicht angerechnet habe, er möchte die Ent⸗ 
fein 'aung weiterbehalten und offerirt tür dieſelbe einen Landſtreifen von 
daß m angrenzenden zweiten Grundſtück. Der Ausſchuß hält für nöthig, 
5 man den Werth des Landſtreifens erft prüfe. Stv. Cohn meint, 
Gruon Entibädigungen würden für Beſchränkungen gezahlt, denen 
N durch das Rayongeſetz unterworfen ſeien. Deshalb gehöre 
10 utſchädigung zum Grundſtück. Hierüber ſoll der Magiſtrat Auf⸗ 
10 kung verſchaffen. Die Beſchlußfaſſung über die Vorlage wurde ver⸗ 
d t. — 10. Mit der Deckung des Vorſchuſſes der Krankenhauskaſſe aus 
em Berwendungsfonds der Sparkaſſe erklärte ſich die Berſammlung 
einverſtanden. Schluß der S tzung um 6 Uhr. 
18 (Verband katholiſcher Lehrer Weſtpreußens.) Nach 

em Jahresberichte zählte der Verband am Ende des Jahres 1895 45 
zreine und 3 Obmannſchaften mit 921 Mitgliedern. Die vier neuen 
BT Strepſch, Oſſieck, Putzig und Flötenftein mit zuſammen 68 

titgliedern haben im Berichtsjahre Aufnahme in den Verband gefunden. 
17 Einnahmen des Verbandes beliefen ſich für den Zeitraum vom 
1 Januar bis 30. September auf 1060,91 Me. und die Ausgaben auf 

016,28 Mk., ſodaß der Baarbeſtand unter Hinzurechnung einer Spar⸗ 
anlage von 587,43 Mk. 632,06 Mk. beträgt. Das Grundkapital für 

ie Kellnerſtiftung beziffert ſich auf 523,01 Mk., es ſteht indeß eine 
weitere Beihilfe von 500 Mk. in Ausſicht. Für das zu Heiligenbeil zu 
zrrichtende Kellnerdenkmal, für welches jedes Mitglied den einmaligen 

etrag von 2 Mk. ſtiften ſoll, wurden aus den Zweigvereinen 64,47 
Fon vereinnahmt, während die für gleichen Zweck veranftaltete Samm⸗ 

ung den Betrag von 84,92 Mk. ergab, welcher verzinslich angelegt 
worden iſt. 

Stüke (Handwerker⸗Verein.) Die geſtern im kleinen Saale des 

i Benhaufes abgehaltene Jahreshauptverſammlung war, wie gewöhn⸗ 
sog nur ſchwach, nämlich von 15 Mitgliedern beſucht. Nach Eröffnung 

r Sitzung durch Herrn Rentier Preuß erſtattete der Kaſſirer Herr 
Eandſcuhmacher Menzel den Kaſſenbericht. Nach demſelben haben die 
5 8 men des Vereins im Berichtsjahre 631 Mk. und die Ausgaben 
f Mk. betragen, ſodaß ein Beſtand von 37 Mk. verbleibt. Das Ge⸗ 
fich avermögen des Vereins beträgt 1222 Mk. Die Mitgliederzahl hat 
= etwas verringert und beträgt 182; ausgeſchieden find durch Verzug, 
Tod und Austrittserklärung 32 Mitglieder, neu eingetreten 18. Zu 
Rechnungsreviſoren wurden die Herren Schloſſermeiſter Döhn und Bild⸗ 
hauer Meyer gewählt, die ihren Bericht in einer etwa in 14 Tagen 
ſtattfindenden zweiten Hauptverſammlung erſtatten werden. Hierauf 
folgte die Wahl des Vorſtandes, bei der es ſich diesmal in erſter Linie 
um die Neuwahl des Vorſitzenden handelte, welches Amt durch den Weg⸗ 
zug des Herrn Stadtbaurath Schmidt erledigt iſt. Faſt einſtimmig 
wurde zum Vorſitzenden Herr Proſeſſor r gewählt, welcher 
dem Vorſtande ſchon in der Blüthezeit des Vereins, als er noch über 
400 Mitglieder zählte, angehört hat, und damals an dem Blühen des 
Vereins ein perſönliches Verdienſt hatte. Herr Preuß, welcher bisher 
Beiſitzer geweſen ift, lehnte mit Rückſicht auf fein hohes Alter eine 
Wiederwahl ab und dankte für das Vertrauen, das ihm ſeitens der 
Vereinsmitglieder lange Jahre entgegengebracht worden ſei. Als Ehren⸗ 
mitglied des Handwerkervereins werde er auch fernerhin noch an den 
Sitzungen des Vorſtandes wie des Vereins theilnehmen können und er 
werde fein Intereſſe dem Verein bewahren. Herr Wendel, der bisherige 
Schriftführer, lehnte aus Geſundheitsrückſichten gleichfalls eine Wieder⸗ 
41 7 Durch Tod iſt aus dem Vorſtande ferner Herr Conrad aus⸗ 
Mache ge Bei der weiteren Wahl wurden gewählt: zum Kaſſirer Herr 

u Weiſtgern zi zum Schriftführer Herr Kaufmann Schnibde neu und 
Schloff bern 9 Profeſſor Hirſch, Drechslermeiſter Borkowski, 
ar j ermeiſter ittmann, Schornſteinfegermeiſter Fucks, Kaufmann 

8 Kürſchnermeiſter Scharf, Sattlermeiſter 
und die Herren Wendel und Bauunternehmer Thober (Mitglied der 
„Handwerker Liedertafel“) neu. Es kam noch das Verhältniß der Hand⸗ 
werker⸗Liedertafel zum Handwerker⸗Verein zur Sprache, wobei der Er⸗ 
wartung Ausdruck gegeben wurde, daß die Liedertafel, welche vom Ver⸗ 
ee Beſoldung des Dirigenten eine jährliche Beihilfe von 100 Mark 
eins en Zukunft mehr zur Verſchönerung der Vergnügungen des Ver⸗ 
f eitragen werde. Einer Aufforderung des Herrn Menzel ent 
ee pend, erhoben ſich die Anweſenden ſchließlich zu Ehren des aus dem 
Verein ſcheidenden Herrn Preuß, in Anerkennung ſeiner Thätigkeit im 

erein von den Plätzen. Herr Preuß ſprach dafür ſeinen Dank aus 
und richtete an die Anweſenden die Bitte, ftet3 die Fahne des Vereins 
hochzuhalten und mit Eifer ſich ſeinen Beſtrebungen zu widmen. 

e (Freiwillige Feuerwehr.) In der geſtern Abend bei 
Nicolai ſtattgefundenen Hauptverſammlung wurden zunächſt die Aus⸗ 
rüſtungs⸗ und Bekleidungsgegenſtände beſichtigt, die ſich alle in gutem 
Zuſtande fanden. Der Kaflenführer Herr B. Güſſow trug den Kaſſen⸗ 
bericht vor, worauf die Rechnung genehmigt wurde. Dem Bericht über 
die Thätigkeit der Wehr im abgelaufenen Jahre, den der Abtheilungs⸗ 
führer Herr Lehmann erftattete, iſt Folgendes zu entnehmen: ie 
Wehr hielt 3 Geſammtübungen ab und war bei 14 Bränden thätig, 
außerdem wurde ſie noch bei 2 Alarmirungen zuſammengerufen. Der 
Berein hatte durch Verunglückung den Verluſt eines Mitgliedes zu 
beklagen. Ausgeſchieden ſind 6 Mitglieder, der Verein zählt jetzt 55 aktive 
und 2 Ehrenmitglieder. Die Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl der 
bisherigen Vorſtandsmitglieder, welche ſind: Drechslermeiſter Borkowski 
Kommandeur, Profeſſor Boethke Beiſitzer, Schloſſermeiſter Lehmann 
Abtheilungsſührer, B. Güſſow Kaffenführer und Stellvertreter des Ab: 
theilungs⸗Führers, Töpfermeiſter C. Knaack Verwalter der Bekleidungs⸗ 
und Ausrüſtungsgegenſtände, zugleich Führer der Steigerabtheilung, und 
C. Meinaß Stellvertreter deſſelben. Die Wiedergemählten nahmen die 
Wahl an. Herr Borkowski ermahnte die Mitglieder, bei Feuersgefahr 
immer pünktlich der freiwillig übernommenen Pflicht zu genügen und 
auch darauf bedacht zu ſein, ſtets junge kräftige Männer für die frei⸗ 
willige Feuerwehr zu gewinnen. Anweſend waren 34 Mitglieder. 

— (Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“ Thorn.) In der 
geftrigen Generalverſammlung theilte der bisherige Vorſitzende, Herr 
7 0 7 mit, daß er die auf ihn gefallene Wiederwahl nicht mehr an⸗ 
ſtdenber könne. Es wurden ſodann gewählt: Herr Dr. Kunz als Vor⸗ 
1 Fahr; Herr J. Kozlowski als Schriftführer, Herr H. Tornow als 
10 Iodap an iepige Vorſtand aus dieſen Herren, 1 Pen 

N ruſt a 
Kaſſirer dene. eng a Fahrwart und Herrn Walter 

Der Turnverein) hält heute, Freitag Abend, bei Nicolai 
eine Hauptverſammlung ab. 

9 er Innung.) Geſtern Nachmittag hielt die Bäcker⸗ 
Innung ihr Frühjahrsquartal auf der Innungsherberge ab. Es wurde 
ein Meiſter in die Innung aufgenommen, ſechs Lehrlinge wurden frei⸗ 
geſprochen und zwanzig Lehrlinge neu eingeſchrieben. Bei der Er⸗ 
gänzungswabl des Vorſtandes, von dem alle zwei Jahre ein Drittel 
ausſcheidet, wurden die Herren Roggatz, Obermeiſter, und Sztuczko wieder⸗ 
gewählt. Beſchloſſen würde, von nun an nicht mehr beim Verkauf eines 
einzelnen 50 Pfennigbrotes den bisher üblichen Rabatt zu gewähren 
bei einer in die Innungskaſſe zu zahlenden Konventionalſtrafe von 
fünfzig Mark für jeden einzelnen Fall. An die Kantineninhaber ſoll 
nicht mehr als 20 Prozent und an die Wiederverkäufer innerhalb der 

ingmauern der Stadt nicht mehr als 10 Prozent Rabatt gewährt 
werden. Zu den Innungsbeiträgen für die Herberge ſollen auch die 
Konditoreien und Honiakuchenfabriken herangezogen werden. . 

— (Der höchſte Gemeindeſteuerzahler unſerer Stadt,) ein 
hieſiger Gewerbetreibender, iſt für das Jahr 1896/97 mit 1440 Mark zur 

emeindeſteuer herangezogen. 5 8 5 

— (In der Neſſauer Niederung) beginnt man jetzt die 
Ländereien wieder urbar zu machen, welche bei den letzten Hochwaſſern und 
Eisgängen beſchädigt ſind. Die ausgekolkten Stellen werden zugefahren, 
der Acker wird planirt und mit Humuserde befahren. Man gedenkt dieſe 
Ländereien im Herbſte zu beſtellen. Bisher hatte man von der Ausführung 
dieſer Arbeiten Abſtand genommen, weil jedes neue Hochwaſſer, jeder Eis⸗ 
gang die ungeſchützten Acker doch wieder vernichtet hätten. Jetzt erwartet 
man die Vollendung der Eindeichung bis zum Herbſt und damit Erträge 
von den urbar gemachten Ländereien. 

3 (Schwurgericht.) In der heutigen Sitzung fungirten als 
eifiger die Herren Landrichter Hirſchberg und Michalowsky. Die Staats⸗ 
anwaliſchaft vertrat Herr Erſter Staatsanwalt Niſchelsky. Gerichts: 


chliebener wieder 


ſchreiber war Herr Gerichtsaſſiſtent Matz. — Unter großem Andrange 
des Publikums wurde heute in die Verhandlung der Strafſache gegen 
den des Mordes angeklagten Arbeiter Anton Digaszewski aus Steinau 
eingetreten. Als Offizialvertheidiger meldete ſich Herr Rechtsanwalt 
Aronſohn. Angeklagter iſt am 17. Januar 1856 geboren, unverheirathe, 
und bisher wegen Bedrohung und Werfens mit Steinen nach Menſchen 
zu 10 Mark Geldſtrafe, wegen Körperverletzung mit 1 Tage Gefängniß 
und wegen Diebſtahls mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft. Nach dem Er⸗ 
öffnungsbeſchluß ſoll Angeklagter in der Nacht vom 8. zum 9. April 1894 
den Käthner Johann Brehmer aus Steinau auf dem Wege von Turzno 
nach Steinau ermordet haben. Angeklagter hat dieſerhalb ſchon ein⸗ 
mal in Unterſuchung geflanden. Das Verfahren mußte damals jedoch 
eingeſtellt werden, weil ſich nicht genügend Beweiſe für die Thäter⸗ 
ſchaft erbringen ließen. Nach und nach hatte ſich aber das Belaſtungs⸗ 
material für die Thäterſchaft des Angeklagten in der Weiſe 
angeſammelt, daß das Verfahren von Neuem aufgenommen und Ange⸗ 
klagter wieder verhaftet wurde. Ueber den Sachverhalt führt die An⸗ 
klage folgendes an: Am Morgen des 9. April 1894 begab ſich der 
Landbriefträger Hermann Fiſcher von Steinau nach Bahnhof Tauer, 
am von dort die zu beſtellenden Poſtſachen abzuholen. Etwa um 6 ¼ 
Uhr paſſirte er die an dieſem Wege über einen Graben führende Brücke 
und bemerkte in deren Nähe eine Blutlache. Nachdem er ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf dieſelbe gelenkt hatte, fand er noch weitere Blutſpuren vor, 
die nach einem Waſſertümpel führten. Er verfolgte die Spuren und 
nahm nun weiter wahr, daß über den Erdboden und über das Gras 
hinweg nach dem Waſſer zu ein Gegenſtand geſchleppt worden war. 
Bei näherer Beſichtigung des Gewäſſers gewahrte er in demfelten die 
Leiche eines Mannes. Das Geſickt des Mannes war vollſtändig mit 
Blut beſudelt. Er erſtattete von ſeinem grauſigen Funde dem Gutsvor⸗ 
ſteher und dem Gendarm Büſchenfeld Anzeige und in deren Beiſein 
wurde nunmehr in der Leiche die Perſon des Käthners Johann Brehmer 
aus Steinau feſtgeſtellt. Die alsbald vorgenommene Sektion der Leiche 
ergab, daß Brehmer mit einem ſtumpfen Gegenſtande einen wuchtigen 
Hieb in das Geſicht erhalten Pa der ihm den rechten Backenknochen 
zertrümmert und ſeinen Tod herbeigeführt hatte. Da Anhaltspunkte für 
einen Raubmord nicht vorlagen, ſo lenkte ſich der Verdacht des Mordes 
ſofort auf den Angeklagten, der im Hauſe des Ermordeten viel verkehrt, 
zeitweiſe auch dort logirt hatte. Im Laufe der Zeit war im Dorfe all⸗ 
gemein bekannt geworden, daß Angeklagter mit der jetzt 42jährigen 
Ehefrau des Ermordeten, die um 25 Jahre jünger als ihr Ehemann 
war, in intimen Beziehungen ftehe und daß deshalb der Ermordete, dem 
das Verhältniß nicht geheim geblieben war, mit ſeiner Ehefrau oft in 
Zwiſt geräthen ſei. Mit der Zeit war das Verhältniß zwiſchen den 
Eheleuten ein immer ſchrofferes geworden und ebenſo hatte der Zuſtand 
zwiſchen Brehmer und dem Angeklagten an Feindſeligkeiten immer mehr 
zugenommen. Bei den Streitigkeiten, die häufig zwiſchen den Eheleuten 
vorkamen, ſtand Angeklagter ſtets auf Seiten der Frau. Brehmer 
beſchuldigte ſchließlich den Angeklagten ehebrecheriſcher Handlungen 
mit feiner Ehefrau und ging einmal ſogar mit einer Flinte auf 
ihn los, um ihn zu erſchießen. Das bekam ihm aber ſehr ſchlecht, 
denn Angeklagter entriß ihm das Gewehr und ſchlug mit demſelben 
derart auf ihn ein, daß der alte Mann blutüberſtrömt zur Erde 
fiel. Brehmer ſah wohl ein, daß er dem Treiben jener beiden Perſonen 
ohnmächtig gegenüberſtand und deshalb machte er ſeinem Herzen in der 
Weiſe Luft, daß er öffentlich erzählte, Angeklagter ſtehe mit ſeiner Ehe⸗ 
frau in ehebrecheriſchen Beziehungen. So ſtand das Verhältniß am 
8. April 1894. Am Nachmittage dieſes Tages hatte ſich Brehmer nach 
Rogowo begeben, um dortſelbſt einen Wagen ausſpielen zu laſſen. In 
Begleitung ſeines Sohnes und eines anderen Verwandten war er dann 
nach Bahnhof Tauer gegangen, von wo aus er um 8½ Uhr abends 
allein den Weg nach Hauſe angetreten hatte. Ueber ſeinen weiteren 
Verbleib hat ſich nichts weiter ermitteln laſſen. Am Nachmittage dieſes 
Tages hatte ſich Angeklagter wiederum in dem Hauſe des Ermordeten 
aufgehalten und war erſt, nachdem der Ehemann Brehmer das Haus 
verlaſſen hatte, davon gegangen. Wenn für die Thäterſchaft des An⸗ 
geklagten ſich auch keine direkten Beweiſe erbringen ließen, ſo folgert 
die Anklagebehörde doch aus vielen unter Beweis geſtellten Umftänden, 
daß Angeklagter der Mörder des Brehmer ift. So ſoll der Angeklagte 
u. a., wie die etwa 10 jährige Tochter der Ehefrau des Ermordeten an⸗ 
fänglich bekundet, ſpäterhin aber widerrufen hat, in der fraglichen Nacht 
etwa um 12 Uhr an das Fenſter der Brehmer ſchen Wohnung geklopft 
und der Frau Brehmer mitgetheilt haben, daß ihr Ehemann erſchlagen 
an der Brücke liege. Ferner ſoll der Angeklagte dritten Perſonen gegen⸗ 
über ſpäterhin indirekt und auch direkt zugeſtanden haben, daß er den 
Brehmer erſchlagen habe und daß er das nicht gethan hätte, wenn er 
gewußt hätte, daß die Brehmer ſich mit anderen Männern einlaſſen 
und ihn nicht heirathen würde. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 
3 (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 1,78 Mtr. 
über Null. Das Waſſer fällt weiter, der Hochwaſſerſignalball iſt ge⸗ 
zogen. Eingetroffen iſt geſtern Nachmittag der Dampfer „Hekla“ mit 
zwei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren ſind 
fünf mit Zucker reſp. Getreide beladene Kähne nach Bromberg reſp. 
Danzig und drei mit Steinen beladene Kähne nach Fordon. 

Waſſerſtand bei Chwalowice geſtern 3,60 Mtr., heute 4,04 Mtr. 


. Podgorz, 16. April. (Berſchiedenes.) In der heutigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung, die um 4 Uhr eröffnet wurde, kamen 10 Punkte zur 
öffentlichen und 3 zur geheimen Verhandlung. 1. Der Magiſtrat be⸗ 
antragt, die Pumpe nebſt Schulland an der evangeliſchen Schule zu um⸗ 
zäunen. Es wird demgemäß der Beſchluß gefaßt: Die Pumpe wird 
beſonders und das Schulland längs der Straße durch einen Staketen⸗ 
und nach dem Panſegrau'ſchen Grundſtücke hin durch einen Bretterzaun 
eingefriedigt, damit das Betreten durch Unbefugte in Zukunft unterbleibt. 
Nach dem Koſtenanſchlage wird eine einmalige Ausgabe von 392 Mark 
erforderlich ſein. Die Vergebung der Arbeit erfolgt durch öffentliche 
Ausſchreibung. 2. Auf die hieſige Viehweide dürfen nach altem Gebrauch 
nur hieſige Hausbeſitzer ihr Vieh treiben. Es iſt deshalb der Antrag 
geſtellt, dieſes Vorrecht abzuſchaffen, da ſämmtliche Bewohner zur Unter⸗ 
haltung beisteuern. Der Antrag wird abgelehnt. 3. Dagegen find einige 
Verordnete dafür, daß die Straßenreinigung auf Kommunalkoſten beſorgt 
werde. Bis jetzt ift dieſelbe den einzelnen Hausbeſitzern zur Pflicht 
gemacht worden. Es wird jedoch kein endgültiger Beſchluß gefaßt, 
londern dieſer Punkt vertagt und ſoll dann zur nochmaligen Verhandlung 
kommen. Unter anderm wurde auch der Antrag geſtellt, die Miether zu 
einer beſonderen Steuer für Straßenreinigung heranzuziehen. 4. Der 
Magiſtrat kann die erfreuliche Mittheilung machen, daß die Regierung 
für 1895/96 außer dem Zuſchuß von 2500 Mark zur Lehrerbeſoldung 
— 2 mal 500 für die erſten Lehrer und 5 mal 300 Mark für die 
folgenden Lehrer — wiederum den widerruflich gewährten Zuſchuß von 
1600 Mark bewilligt hat. 5. Auf Antrag des Magiſtrats bewilligten die 
Berordneten die Koften für 6 Fenſterrouleaux in der evangeliſchen Schule. 
Jedes Rouleaux koſtet 3,50 Mark. Dieſelben ſind beſonders für die 
fünfte Klaſſe nothwendig, da dieſelbe den ganzen Tag Sonne hat und 
im Sommer in derſelben eine faft tropiſche Hitze berrſcht. 6. Das Rein» 
einkommen der Eiſenbahn verwaltung von dem Bahnhofstheile, der zu 
Podgorz gehört, beträgt 13501 Mark. Von dieſer Summe iſt die 
Kommunalabgabe von 966 Mark an unſere Stadt zu zahlen. 7. In der 
Verwaltungsſtreitſache Stadt Podgorz contra Gehrz⸗Thorn, über die 
bereits früher berichtet wurde, find für die Stadt, zu deren Ungunſten 
der Streit ausgefallen iſt, 8,45 Mark Koſten entſtanden. Dieſelben 
werden bewilligt. Außerdem ſind 41,40 Mark bereits gezahlte Steuern 
zurückzuerſtakten. 8. Die Kommunalſteuer von 2,73 Mark, die der 
Arbeiter Carl Schulz fürs verfloſſene Steuerjahr zahlen ſollte, wird auf 
fein Geſuch niedergeſchlagen. 9. Nach dem vorliegenden Kaſſenabſchluß 
bis Ende März 1896 betrugen die Einnahmen 42 645,92 Mark und die 
Ausgaben 39 532,67 Mark. Zu den Ausgaben kommen noch 1200 Mark 
für Gehälter hinzu, fo daß der Stadtſäckel für 1896/97 mit einem Ueber⸗ 
ſchuß von etwa 2000 Mark abſchließt. 10. Am 26. März cr. iſt die 


Auflaſſung über die ſtädtiſchen Ländereien an die Garniſonverwaltung 


erfolgt. Der Betrag in Höhe von 6000 Mark iſt auf der Regierungs⸗ 
hauptkaſſe zu Marienwerder deponirt und kann nun gehoben werden. 
Sobald das Geld bier einläuft, fol es auf der Sparkaſſe zu Thorn 
verzinslich angelegt werden. — Der heutige Jahrmarkt glich mehr einem 
Jammermarkt“. Wenig Jabrmarktsbeſucher und infolgedeſſen ſchlechtes 
Geſchäft. Selbſt die wenigen Pfefferkuchen⸗ und Würfelbuden hatten ſehr 
geringen Zuſpruch. — Die Hebeamme Lange zu Stewken meldete im 
Februar d. Is. die Geburt und gleichzeitig den Tod eines Kindes in 
Rudak auf dem hieſigen Standesamte an. Vor einigen Tagen erſchien 
nun der Vormund des ſchon todt gemeldeten Kindes und zeigte an, daß 


fein Mündel verſtorben ſei. Dem Bureaubeamten kam die Sache auf⸗ 
fällig vor und fo ſtellte es ſich heraus, daß das Kind zweimal als „ver⸗ 
ſtorben“ angemeldet war. Die L. wollte nach ihrer eigenen Ausſage 
einen Gang erſparen, und ſo hatte ſie denn gleichzeitig beide Anmeldungen 
gemacht, da das Kind nach Annahme der Großmutter wohl nicht bis zur 
Wiederkehr der L. leben würde. Ueber die Angelegenheit wird noch das 
Gericht zu verhandeln haben. 


Mannigfaltiges. 

(Zur Affäre Schrader ⸗Kotze) wird aus Berlin’ 
16. April weiter gemeldet: Ein Duell unter ſehr ſchweren Be⸗ 
dingungen zwiſchen den Herren v. Kotze und Schrader jun. war 
bereits nach dem „Lok.⸗Anz.“ auf morgen Nachmittag angeſetzt. 
In letzter Stunde gelang es, herbeizuführen, daß Schrader die 
Beleidigungen gegen Kotze zurücknahm. — Die Beiſetzung Schra⸗ 
ders fand heute auf dem Friedhof in Ratzeburg ſtatt. Man hatte 
von dem Kaiſer einen Kranz erwartet, aber nichts traf ein. 
Auch ſonſt fehlte jegliche offizielle Theilnahme. Von ehemaligen 
Kriegern wurden drei Salven gegeben. Das Garde du Korps 
hatte ein großes Palmenarrangement geſtiftet. Die ſtille Trauer⸗ 
feier machte einen düſteren Eindruck. — Von Schrader wird 
noch berichtet, er habe ſich mehrere Tage vor dem Duell im 
Piſtolenſchießen geübt; er hatte unter 100 Schüſſen durchſchnittlich 


97 Treffer. 
Neueſte Nachrichten. 

Danzig, 17. April. (Peivattelegramm.) Gleich vormittags 
wurden in der heutigen Ziehung der Marienburger⸗Schloßbau⸗ 
lotterie die erſten beiden Hauptgewinne gezogen, auf Nr. 
150 122 fiel der erſte Gewinn von 90 000 Mark und auf Nr. 
267 208 der zweite von 30 000 Mark. 

Danzig, 17. April. (Privattelegramm.) Der dritte Haupt⸗ 
gewinn der Marienburger⸗Schloßbaulotterie im Betrage von 15 000 
Mark iſt auf Nr. 72 714 gefallen. 

Berlin, 17. April. Das Centrum brachte heute 
im Reichstage eine Interpellation ein, die verbündeten Ne: 
gierungen um Aufſchluß zu erſuchen, was von betheiligten 
Behörden geſchehen ſei, um das Duell Kotze⸗ Schrader zu 
verhindern. 

Berlin, 17. April. Die „Nat.⸗Ztg.“ hört: Zwiſchen der 
Reichsregierung und der Neu⸗Guinea⸗Kompagnie ſchweben Ver⸗ 
handlungen wegen Uebernahme des Kaiſer Wilhelm⸗Landes als 
Reichs⸗Kolonie. Die Verhandlungen find noch nicht abgeſchloſſen, 
doch iſt wahrſcheinlich, daß ein bezüglicher Nachtragsetat dem 
Reichstage nach in dieſer Seſſion zugeht. 

Pappenburg, 17. April. Im Dollart ſank ein holländiſches 
Schiff. Der Schiffer, feine Frau und 8 Kinder find ertrunken. 

Waſhington, 17. April. Das Komitee des Senats ſtimmte 
einem Bericht zu, welcher die Bill betr. Reorganiſirung der 
Armee und Vermehrung der regulären Truppen um 30 000 
Mann befürwortet. 


„ . . .  I 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
117. April. 16 April. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


216—35 | 216—50 
216—15 | 216—15 


Preußiſche 3 % Konſols 99—60 93—60 
Preußiſche 3¼½ % Konſols 105—30 105 —25 
Preußiſche 4% Konſols ie . . + 1106—% | 106—2%0 
Deutſche Reichsanleihe 3% nn... 1 99-60] 99—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½¼% J. 1105-301 105 —20 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . - 67-50] 67—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — 67—30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100—60 100-40 
Thorner Stadtanleihe 3½ % » . 
Diskonto Kommandit-Anıyele , . » 209—60 208 —50 
Oeſterreichiſche Banknoten 0 169-901 169 —80 
Weizen gelber: Mai:! 157—25 157--25 
Jul F „ Wo no BE U Sn 
i . & a ae a EN E 78½ 
Rogen F 1 AR an nr en 1 
tai Jͤ;¾”. . . A he 
Juni ä 777777 . 121 —25 121—50 
ll!!! Re ae DIR ERDERUN 
Cafe: M er Se Etat; [hl I 
Mi eee 
Rüböl: Mai 18 45—401 45—50 
Oktober e 45—901 45—80 
M ²˙ . ee 
50er loko e — 52—20 
70er loko RR 33—30 33—50 
Te lte 39-10] 39—20 


Jer September 4 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼½ pet. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 16. April. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter, 
pet. unverändert. Zufuhr 35000 Liter. Gekündigt 10000 Liter. Loko 
kontingentirt 52,50 Mk. Br., 51,90 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 32,80 Mk. Br., 32,20 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 
Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag den 19. April 1896. (Miſericordias domini.) E 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9¼ Uhr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte und öffentliche Abendmahlsfeier Derſelbe. — 
Abends 6 Uhr Pfarrer Jacobi. Kollekte für die Berliner Stadt⸗ 
miſſion. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 91% Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte für die Diaspora⸗Anſtalten 
in Biſchofswerder. — Nachm. 5 Uhr Herr Prediger Frebel. 

Evangeliſche Militär⸗Gemeinde (neuſtädt. Kirche): vorm. 11½ Uhr 
Diviſionspfarrer Strauß. 

Kindergottesdienſt (neuſtädt. Kirche): nachm. 2 Uhr Pfarrer Hänel. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 
4 Ubr Gottesdienſt. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9¼ Uhr Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Bethaus zu Neſſau: morgens 8 Uhr Gottesdienſt, dann Beichte und 
Abendmahl: Pfarrer Endemann. 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 11 Uhr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für die Berliner Stadtmiſſion. 


18. April: Sonnen⸗Aufg. 4.57 Uhr. Mond⸗Aufg. 7.01 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 7.04 Uhr. Mond⸗Untg. 12.33 Uhr Morg. 


— Damenkleiderstoffe. 
Grösste Auswahl aller Gattungen v. Einfachsten bis zum Elegantesten. 
Mohair Ball- und 


te 
doppeltbreit, i mengen f Gesellschaftsstoffe 
franke ins Haus. 


das Modernste garantirt reine Wolle 
& M. 1.25 per Meter a 65 Pf. per Meter 


versenden in einzelnen Mtrn. frco. ins Haus, neueste Modebilder gratis. 

OETTINGER & Co., Frankfurt a. Main. 
Separat-Abtheilung für Herrenkleiderstoffe. 

Buxkin von M. 1.35 per Meter an. 


WER ER ME 5 Er RO a A MR A 
Die glückliche Entbindung meiner 5 
Frau von einem gefunden Cöcht 


) er- > 
chen zeige ergebenſt an. Mutter und 
Kind geſund. 


Sehallinatus, Stabshoboiſt. 9 
2 


RR eee 
jeder beſo 
Durch die heute erfolgte glückliche X 
* Geburt einer gefunden Tachter 
wurden hocherfreut 

Griebenow u. Frau. 
Neudorf bei Leibitſch, 15. April 1896. & 
BRITISH 


7 2 2 
Bekanntmachung. 

Die Stelle des hieſigen Stadtbauraths iſt 
vakant. Bewerber, welche die Prüfung als 
Königliche Regierungsbaumeiſter (für Hoch⸗ 
oder Tiefban) beſtanden haben und bereits 
mehrere Jahre im Staats- bezw. Kommunal⸗ 
dienſt oder auch in Privatſtellung praktiſch 
beſchäftigt waren, wollen ſich unter Einreichung 
eines kurzen Lebenslaufes und ihrer Oualifi⸗ 
kationsausweiſe bis ſpäteſtens 

10. Mai d. Is. 
bei dem unterzeichneten Vorſitzenden 
Stadtverordneten⸗Verſammlung melden. 

Das Gehalt der Stelle iſt vorbehaltlich der 
Genehmigung des Bezirks ⸗Ausſchuſſes auf 
4200 Mark mit Steigungen von 300 Mk. 
in drei mal 4 Jahren bis 5100 Mk. ſowie 
eine feſte Nebeneinnahme an Taxgebühren 
von 300 Mk. pro Jahr feſtgeſetzt. 

Die ſonſtigen Anſtellungs⸗ Bedingungen 
werden auf Erſuchen an das Bureau der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung (Stadtſekretär 
Schaeche) poſtfrei iiberjandt werden. 

Thorn den 17. April 1896. 

Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
Boethke, Profeſſor. 


Bekanntmachung. 

Die Gewerbeſteuer⸗Rolle der Stadtgemeinde 
Thorn für das Steuerjahr 1. April 1896/97 
wird in der Zeit vom 

16. bis einſchl. 22. d. M. 
in unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe im Rath⸗ 
hauſe während der üblichen Dienſtſtunden zur 
Einſicht ausliegen. 

Gemäß Artikel 40 Nr. 3 der Ausführungs⸗ 
anweiſung vom 4. November 1895 zum Ge⸗ 
werbeſteuergeſetze vom 24. Juni 1891 iſt die 
Einſichtnahme den betr. Steuerpflichti⸗ 
gen geſtattet. 

Thorn den 10. April 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Einwohner von Schönwalde und 
Umgegend, welche beabſichtigen, ihr Weidevieh 
für den Sommer 1896 auf den ſtädtiſchen 
Abholzungsländereien einzumiethen, werden 
erſucht, die Anzahl der betreffenden Stücke 
bis zum 25. April er. beim Förſter Hardt- 
Barbarken, anzumelden, bei welchem auch die 
ſpeziellen Weidebedingungen einzuſehen ſind. 

Thorn den 10. April 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Einführung der Waſſerleitung und 
Kanaliſation in die Latrinen ꝛc. des ſtädtiſchen 
Kinderheims ſoll in öffentlicher Submiſſion 
vergeben werden und ſind Angebote hierauf 

bis Mittwoch den 22. April 

vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt I einzureichen. 

Bedingungen und Anſchlags⸗ Auszüge 
liegen im genannten Bureau zur Einſicht aus 
bezw. ſind gegen Erſtattung der Umdruck⸗ 
gebühren zu beziehen. 

Thorn den 16. April 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Ziegelei offerirt: 
Mauerſteine 1. Klaſſe, 
Brunnenziegel, 

Falzziegel u. Dachpfannen 


jedes Quantum. 
Thorn den 10. März 1896. 


Der Magiſtrat. Ziegeleiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung von heute iſt in 
unſer Firmen⸗Regiſter bei Nr. 948 — 
Firma J. Pomierski in Thorn 
— in Spalte 6 eingetragen: 

Die Firma iſt durch Kauf auf 
den Kaufmann Boleslaus 
Gorezynski aus Neidenburg 
übergegangen; vergl. Nr. 970 des 
Firmenregiſters. 

Gleichzeitig iſt in daſſelbe Regiſter 
unter Nr. 970 die Firma J. Po- 
mierski in Thorn und als deren 
Inhaber der Kaufmann Boleslaus 
Gorezynski aus Neidenburg ein⸗ 
getragen worden. 

Ferner iſt bei Nr. 135 des Pro⸗ 
kurenregiſters in Spalte 2 eingetragen 
worden, daß jetzt Prinzipal der Firma 
„J. Pomierski in Thorn“ der 
Kaufmann Boleslaus Gor- 
ezynski in Neidenburg iſt. 

Thorn den 9. April 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Ein fait neuer (Offizier) Sattel 


und Zaumzeug, wenig gebraucht, iſt billig 
u verkaufen. Refl. bitte Adr. abzugeb. unter 
r. 100 i. d. Exp. d. Ztg. 


Sute Schlafſtelle g. dergag 13715 porn 


der 


Dr. Jaworowicz, 


prakt. Arzt 
wohnt vom 15. d. Mts. ab Altſtädt. 
Markt Rr. 29 im A. Mazurkiewiez- 
ſchen Hauſe. 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt 


Gerechtestrasse 25, !. 


A. Teufel, Maurermeister. 
Erster Fröbel’scher 
Kindergarten, Bildungs - Anstalt 
für Kindergärtnerinnen 
befinden ſich vorläufig in meiner Wohnung, 
Breiteſtraße 23, I (im Haufe des Herrn 
Kaufmann Petersilge.) Anmeldungen er⸗ 
beten daſelbſt. 0 
Beginn Dienstag den 14. April. 
Clara Rothe. 


Parzellirungs⸗ 


® 
Anzeige. 

Ich beabſichtige mein Gut Weisshof, 
1 Kilometer von der Stadt Thorn gelegen, 
ca. 1200 Morgen groß, mit guten 
Gebäuden, Garten mit großem Park 
(Laubholz) in Parzellen von 5, 25, 100 und 
300 Morgen aufzutheilen, und lade Käufer 
mit dem Bemerken ein, daß ich die Kauf⸗ 
bedingungen ſehr günſtig ſtelle und Kaufgeld⸗ 
reſte längere Zeit bei mäßigen Zinſen ſtunde. 

Ich mache ganz beſonders auf dieſen günſtigen 
Kauf aufmerkſam, weil die Nähe der Stadt 
Thorn dazu beiträgt, daß die Ländereien ſich 
ſehr zu Lauzwecken, Gärtnereien und 
anderen gewerblichen Anlagen eignen. 


Der Verkauf findet wöchentlich 
jeden Mittwoch ſtatt. 


Weißhof, im April 1896. 


Franz. 


M. Kalkstein v. Oslowski, 


Colonialwaarenhandlung, 
Bromberger Vorstadt 
empfiehlt seine direkt von der Universal- 

Bodega-Berlin bezogene 
ff. Port, roth u. weiss, Sherry, Madeira, 
Lacrimae, Med. Malaga, Marsala, Ver- 
mouth de Toruio 
(von ersten Autoritäten als hervorragende 
Stärkungsweine anerkannt) zu billigen 
Engrospreisen. 


Dampfmolkerei Garnsee 


empfiehlt guten 


= Backſteinkäſe 


Bahnkiſten ca. 70 Pfund netto per Zentner 
13 Mk., Poſtkartons 9 Pfund netto 1,50 
Mk., beides ab Garnſee, inkl. neuer Emball. 
Verſandt gegen Nachnahme. 


Getreidehändler. 


Muſterklammern, 
1 Groß = 144 Stück 
30 Pf., 
Muſterbeutel, 10 X 22 
Emtr., lederfeſt, 
1000 mit Firma — 
14 Mk. Muſter zu 
Dienſten. Konkurrenz⸗ 
los (Preiſe vergleichen). 
Justus Wallis. 


Gebrauchte und ungebrauchte Möbel, 
ſowie auch Betten verkauft 
J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


Ein Lehrling kann ſofort 


eintreten. 


A. Wiese, Konditor. 


Bier⸗Verſandt⸗Geſchäft von Plostz & Meyer, 


THOR N, Neuftädt. Markt 11, 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 101, 


Flaſchen- Bier: 


offerirt nachſtehendes 


Culmer Höcherlbräu: 


Königsberger (Schönbuſch): 
dunkles Lagerbier 30 Fl. Mk. 3,00 


dunkles Lagerbier. 36 Fl. Mk. 3,00 
ele 390 
Bohn,; , 300 
Münchener à la Spaten. 25 „ „ 3,00 
ber. 309 
Salvator bier 25 „ „ 3,00 
Porter (Extra Stout) 
Grätzerbier 


Märzen bier. 30 „ „ 300 
Bockbier 4 „ , e SB‘ 
Echt bayeriſche Biere: 
Münchener Auguſtinerbräu 18 Fl. Mk. 3,00 
Münchener Bürgerbräu . 18 „ „ 3,00 
Eulmbacher Exportbier 18 „ „ 3,00 
10 Fl. Mk. 3,00. 
30 Fl. Mk. 3,00. 
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Das Culmer Höcherlbräu erhielt am 15. September 1895 bei der internationalen Bier⸗ 
Konkurrenz in München die höchſte Auszeichnung „Ehrendiplom mit Stern, nebſt 
goldener Medaille.“ 


Zr Anfertigung Feder Art 


Damen- Garderobe 


empfiehlt ſich 


Ottilie Graefe, 


Grabenstr. 12, 1. 


F. MENZEL, 


Thorn, 
Hreitestrasse 40. 


in Preislagen von Mark 1,70, 1,80, 1,90, 2,00, 2,10 pr. ½ Kilo wird allen 
Ereunden eines guten Getränkes als anerkannt vorzügliche Marke empfohlen. 
Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit des Geschmacks und 


hohe Ergiebigkeit. 


Niederlage in Thorn bei 


Hugo Claass, 


Lose 


zur Metzer Dombau - Geld Lotterie, 
Ziehung vom 9. bis 12. Mai, a 3,50 Mk., 

zur Marienburger Pferde Lotterie, 

. am 13. Mai, à 1,10 Mk., 

zur Königsberger Pferde - Lotterie, 
Ziehung am 20. Mai, à 1,10 Mk., 

zur Berliner Gewerbeausſtellungs⸗ 
3 Ziehung noch unbeſtimmt, 

1,10 Mk. 


find zu haben in der 
Expedition der „Thorner Preſſe,“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


in möbl. Zim. an einen oder zwei Herren 
von jof. z verm. Brückenſtr. 4, Il. 


Anders & Co. 


3 
Gelegenheitskauf. 
— 
Billig! 

Ein ganz neuer Schuppen, 
1010 = 100 qm Grundfläche groß, 6 bezw. 
7 m hoch, mit ſtarker Zwiſchenbalkenlage in 
Holzbindwerk mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge⸗ 
ſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 
ſchneidemühlen⸗Etabliſſement von 

Ulmer & Kaun. 


Die 1. Etage, 


Fiſcherſtraße Nr. 49, iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 
Alexander Rittweger. 


1 möbl. Zim. billig z. verm. Culmerſtr. 26 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


„13 Pf.“ 


la . pro Pfd. 13, bei 5 Pfd. 
Pf., 
trahlenſtärke pr. Pfd. 28 b. 5 Pfd. 25 Pf., 
reme-Stärke in Kartons, 
Creme-Stärke, extrafein in Pulverform 
(Elfenbeinfarbe) Pack 20 Pf., 
Glanzſtärke, Pack 15 Pf., 3 Pack 40 Pf., 
Dr. Tompſon's Heifenpuluer 20 Pf., 
bei 5 Pack 18 Pf., 
Eréme-Farbe in Päckchen A 10 u. 25 Pf., 
Safran, Bleichſoda, Chlorkalk, 
Mack's Doppel⸗Stärke. 


Drogenhandlung Mocker. 


‚Das Gebäck wird zulräglicher und schöner. 


2000 Zentner 


Hückſel (von geſundem Stroh) 


in größeren, kleineren 


Poſten von 
2 Mark der 


Rrumm ſtroah Jentner, von 
Roggen-RNichtſtroh 


2 Mark 30 Pf. der Zentner frei Thorn. 
Beſtellungen an W. Miesler, Leibitſch. 


Unfehlbar in der Wirkung ist: 


Rattentod, 


per 3 Kartons 3,80 Mark franko 
Nachnahme. 


Schwaben- und Wanzen- Tod, 


per 2 Dosen gegen 75 Pfennig in 
Briefmarken franko 


Emil Brunsch, wielichowo - Posen. 
12000 Mar werden zur 2. Stelle hinter 


Landſchaft auf ein Land⸗ 
grundſtück geſucht. 


A. Schönfeldt, Beſitzer, Bielsk b. Schönſee. 


Ein gut S0 ha und ein Bylinderburenu 
erhalten. 0 billig zu verkaufen. 
Schulſtraße 1. 1 Treppe, links. 


| junger Seidenſpitz oder Pudel 


wird zu kaufen geſucht. Zu erfr. Elyſium, 
Brombergerſtraße, 1—2 mittags. 


Ein Dachdeckergeſelle 


(Ziegeldecker) findet lohnende Beſchäftigung 

auf Akkord und Tagelohn bei 

F. Maciejewskl, Klempner- u. Dachdeckermſtr., 
Schönſer Weſtpr. 


Ein Lehrling 


kann ſofort oder zum 1. Mai eintreten. 
E. Schumann, 
aulalwagren- Geschäft. 
Für mein Eiſenwaarengeſchäft 
ſuche zum ſofortigen Antritt 
einen 


Lehrling. 8 
J. Wardacki, Thorn. 


Sleinſchläger 


bei hohem Akkordlohn können ſich melden 
beim Polier Beichler auf dem Artillerie⸗ 


Schießplatz. G. Soppart. 


1 tüchtigen Laufhurſchen 


ſucht per 1. Mai er. / 
Alexander Rittweger. 
Ein evangeliſches, (Yz 7 für ein 
15—15hrges Kindermädchen Ear 
Kind und Mithilfe in der Wirthſchaft wird 
geſucht. Meld. abends 7 Uhr. Breiteſtr. 22, III. 


Gesucht von sofort 
für 2—3 Monate für die Tagesſtunden ein 
jetzt aus der Schule entlaſſenes, zuverläſſiges 
Mädchen bei 2 Kindern im Alter von 1 
und 3 Jahren. Gr. Mocker, Lindenſtr. 75,1. 

ine anft. Mitbewohnerin 
v. ſof. geſ. Von wem, jagt d. Exp. d. Ztg. 


Gesindedienstbücher, 


ſowie 


Lahn- und Deputat- 
bücher 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Eine Wohnung geräumigem Zubehör und 
Pferdeſtall wird per 1. Oktober gejncht. 
F. Schönlein, Hofſtraße 1. 


Die von Herrn Dr. Jaworowioz in der 2. 
Etage des Hauſes Altſtadt 28 bewohnten 


Räumlichkeiten, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, 
Zubehör und Waſſerleitung ſind von ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen bei Amand 
Müller, Culmerſtraße. 

J. Lange, Schillerſtraße 17. 
Wohn., 4 Zim. n. Zubeh. . z. v. Strobandſtr. 6. 

Ein gut möblirtes Zimmer 

iſt billig z. v. Paulinerſtr. 2, 1 Trp. n. vorn. 


Artushof. 


Sonntag den 19. April cr. 


Großes Streich⸗Concett 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 unter perſönl. Leitung 
ihres Stabshoboiſten Herrn Hiege. 
Anfang 8 Uhr. 
Familienbillets (3 Stück) à 1 Mk., Einzel⸗ 
billets à 40 Pf. ſind vorher im Artushof 
zu haben. 
An der Abendkaſſe 50 Pf. 
Logen bitte vorher bei Herrn Meyling zu 
beſtellen. 
Gr TE ET EEE 


Schützenhaus Thorn. 
LTäglich: 
Große Vorſtellung 


des als ausgezeichnet anerkannten 


Spezialitäten-Ensembles 


Ms. et Mde. Bovio, intern, Excentrique- 
Gesangs-Duettisten. — Vim u. Yam, komiſche 
Akrobaten. — ® Miss Lona Peroni, 
Fantaſie⸗(Serpentin)⸗Tänzerin. O — Herr 
August Geldner, Humoriſt. — Frl. Kessler, 
Koſtüm⸗Soubrette. — Mr. Karin, muſikal. 
Equilibriſt. — Frl. Ida Mahr, Miniatur⸗ 
Liederſängerin. 


NMäheres die Tageszettel. ug 


Neſtaurant 
„Konfervativer Keller“ 


mit 
bester Küche, U 
vorzüglichen Getränken 
empfiehlt Walter Brust, 
Katharinenſtraße Ar. 3. 
Heute Sonnabend den 18. April er. 


Wurstessen 
in und außer dem Hauſe. 
Erajewski. Schuhmacherſtr. 1. 


Ein kräftiges Aufwartemädchen 


ſucht Frau Thiele. Fiſcherſtraße Nr. 37. 


Miethskoutrakts- 
Formulare 


Mieths-Guittungsbücher 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Nebrere gut möbl. Zim. mit auch ohne Penſſon 
v. 15. April zu verm. Brückenſtr. 21, J. 
Möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Bacheſtraße 13, I. 


2 g. m. 8. bill. z. verm. Jakobsſtr. 9, 2 Tr. r 
mob 3., m. Vurſchengel J. verm. Banfitr.d. 
aus von 4 Zimm nebft Zubeh. von 

ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, ll. 

Mellienſtraße SI UE 

iſt die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von ſofort oder 1. Oktober 
für 1050 Mk. zu vermiethen. 


in der 2. Etage, ſowie eine 
| Wohnung Kellerwohnung iſt Grabenſtr. 2 
zu verm. E. Peting, Leibitſcherthorkaſerne. 
Eine Kellerwohnung und ein §peicher⸗ 


keller iſt von ſofort zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 22. 


Ein Pferdeſtall 
zu vermiethen Brückenſtraße Nr. 8. 
ut möblirtes Zimmer, auf Wunſch auch 
Burſchengelaß, Tuchmacherſtraße 7 J. 
G möbl. Zim., mit auch ohne Kabinet 
. 
Ein Heines möbl. Zimm. zu vermiethen. 
Katharinenſtraße 7, ll. 
Dienſtag Abend ift ein Brirf 
mit der Aufſchrift 3. Kompanie 
IJ ⸗Nr. 886 T,/96 geh. und 20/96 P. ver- 
loren worden auf dem Wege Katharinen, 
Eliſabeth⸗, Breite⸗, Baderſtraße⸗Dampfer⸗Tra⸗ 
jekt⸗Podgorz⸗Fort V. Abzugeben im Bataillons⸗ 
Geſchäftszimmer 1/15. Katharinenſtr. 1. 


Täglicher Kalender. 
e 


Kabinet und Burſchengel. 
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Angenehme Ftunden be- 
reiten wird ſich jedermann, der 
im Beſitze eines Muſikwerkes oder Muſik⸗ 
inſtrumentes iſt. Als die beſte Bezugsquelle 
guter, ſolider Waare bei billiger Berechnung 
empfehlen wir unſeren geehrten Abonnenten 
die in Deutſchland allerorts bekannte Firma: 
Erſtes Schleſiſches Muſik⸗Inſtrumenten⸗ 
Verſandt⸗Geſchäft (W. W. Klambt), 
Nenrode i. Schl. — Eine Spezial- 
Preisliſte genannten Geſchäfts liegt heutiger 
Nummer bei. 
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